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Kann Deutschland siegen ?
�ie Arbeitspf Hellt — eine krlegswlrtseliaftllclie llaii�eliiiassiialiiiie

�0In 1. Juli 1938 an ist jeder Deut -

8che arbeitspflichtig , ohne Rücksicht

� Alter , Beruf und Geschlecht . Er

ariri jederzeit aus einem Beruf und

�ner festen Arbeitsstelle gerissen und
211 einer anderen Beschäftigung kom -

I) landiert werden . Diese Verordnung

�stärkt das militärische Kommando
) er die deutsche Industrie und die

eutsche Arbeit , sie ist ein neuer
8c

�erer Eingriff im Interesse des

r ' ege8. Der „ freie Arbeiter " existiert
län
hj,

§st nicht mehr in Deutschland
Cr ändert die neue Verordnung ver -

�
tn' sniässig wenig an der Sachlage .

' R �klavenketten werden noch fester

�0gen. Viel bedeutsamer ist sie für

�

R " befreiten " österreichischen Ar -

�"er. Sie werden erkennen , worin in

jy�rheit ihre „ Befreiung " besteht .

�le Verordnung ist eine Handhabe

oJ" Ausnutzung der in Oesterreich er -

�,0rten Arbeitskraft für die deutsche

Uslungsindustrie .
ndessen ist diese Verordnung nicht

lür

fas
aiif Arbeiter beschränkt . Sie er -

� alle Berufe . Sie schiebt endgültig

keh
' Sri

� demagogische Naziparole beiseite ,
Ss die Frau ins Haus gehöre . Die
' le Hand — gleichgültig ob männ -

�
oder weiblich — soll unter mili -

1Schem Kommando herangezogen
den . urn die Kriegsvorbereitung
' : ilrn Letzten auszubauen .

Di

0fdn
da,

ents

ss

Ie Hinzelbestimmungcn der Ver -

ddg lassen deutlich

s,e unmittelbar dem

erkennen ,

Bedürfnis

lij.. Hungen ist . dem Mangel an Qua -

S[�tsarbeitern in der Rüstungsindu -
c obzuhclfen . Ende Mai war in

�schland nach den amtlichen Be -

3«
6,1 nur noch eine Reserve von

Qualitätsarbeitern vorhanden .

<5�
bedeutet praktisch , dass heute

i 0u die vorhandenen gelernten Ar -

�' s zurn letzten eingesetzt

" Un
�' e Destimmungen der Verord -

e � cr | tsprcchen im allgemeinen den

So) ,
�fzen . nach denen Militärs eine

(]0rCle Arbeitspflicht für die Zwecke

i totalen Mobilmachung aufzu -

� Pflegen .

�ln Vergleich dieser Arbeitspflicht

fli
dem sogenannten Vaterlän -

�lß1Crtl bülfsdienstgesetz vom Jahre

ti8ch
nahe . Von den sozialpoli -

aU
� Garantien , von dem wenn

beschränkten Mitbestimmungs

material in der deutschen Rüstungs¬

industrie nach zwei Jahren Krieg

knapp wurde . Es war der Zeitpunkt ,

an dem es sich herausstellte , dass

Deutschland in einem Kriege , der den

Einsatz der gesamten wirtschaftlichen

Kraft erforderte , gegen eine Weltkoa¬

lition unterlegen war . Von da an ging
es unaufhaltsam immer weiter ab¬

wärts .

Heute kommt diese ausgesproche¬
ne Mangelmassnahme schon vor dem

Beginn des offenen Krieges . Es ist

nicht nur eine vorausschauende Mass¬

nahme , sondern sie entspringt bereits

vorhandenem wirklichen Mangel . Auf

bestimmten Gebieten hat das Dritte

Reich einen gewissen Rüstungsvor¬

sprung vor den anderen Weltmächten

erzielt — aber es hält ihn nur , so¬

lange es das Letzte an Kapital und Ar¬

beitskraft einsetzt . Die Eroberung

Oesterreichs hat ihm eine gewisse
Arbeitskraftreserve verschafft — aber

auch diese wird nach den letzten

Massnahmen bald voll verbraucht

Reich zur Not noch konkurrenzfähig
gegenüber einer Weltkoalition , wenn

es bis an die äusserste Grenze seiner

Kapazität geht . Diese Grenze ist an¬

nähernd erreicht . Bricht jedoch der

Krieg aus , so sinkt sofort die Kapazi¬
tät des Dritten Reiches , während

sein . Umschulung von Arbeitskräften

erfordert Zeit , und liefert keineswegs
das gleiche Ergebnis wie viele Jahre

währende industrielle Erziehung .
Wie aber soll das Tempo der deut¬

schen Rüstungsindustrie gehalfen und

womöglich noch verstärkt werden ,

wenn beim Ausbruch des Krieges Mil¬

lionen von Arbeitern aus der Industrie

herausgezogen und in das Heer einge¬
reiht werden ! Denn es sind vor allem

industriell geschulte Kräfte , die in

den modernen Heeren zur Bedienung
der Kriegsmaschinen notwendig sind .

Der dann einsetzende Arbeitermangel
soll durch weibliche Arbeitskräfte

und durch Reserven aus anderen Be¬

rufen ausgeglichen werden — aber ein

solcher behelfsmässige Betrieb der

Krigsindustrie muss notwendig zum

Absinken des Tempos und der Qua¬
lität führen .

Die Schlussfolgerung ist : solange
noch die Periode des bewaffneten

Friedens andauert , ist das Dritte

höchstwahrscheinlich die Rüstungs¬

kapazität der demokratischen Welt¬

koalition noch beträchtlich gesteigert
werden wird . Das Dritte Reich ist

heute also stärker , als es im Kriege
sein wird ! Seine militärisch - wirt¬

schaftliche Kraft , mit der es heute

droht und erpresst . entspricht nicht

seiner wirklichen Kraft im Kriege .
Denn was für die Frage der Ar¬

beitskraft gilt , trifft ebenso auf alle

anderen Fragen kriegswirtschaftli¬
cher Artazu . Es gilt für die Frage der

Rohstoffversorgung , der Ernährung
und der Kriegsfinanzierung . Wenn

der Krieg noch in diesem Jahre aus¬

brechen sollte , so würde das Dritte

Reich bei Kriegsbeginn da stehen , wo

das kaiserliche Deutschland nach

mehr als zwei Jahren Krieg gestanden

hat . Die schweren Ueberlastungs - und

Erschöpfungserischeinungen werden

vom ersten Tage des Krieges an sicht¬

bar werden . Von der politisch - psycho¬
logischen Seite der Sache soll dabei

gar nicht gesprochen werden .

Diese unbestreitbare Sachlage lässt

wiederum Schlüsse auf die Art der

deutschen Kriegführung zu . Sie zwingt

die Militärs des Dritten Reiches , bei

Beginn des Krieges möglichst alles auf

eine Karte zu setzen , um zu verhin¬

dern , dass der Krieg ein Abnützungs¬

krieg werde . Nun haben aber inzwi¬

schen die Erfahrungen in Spanien

und China gezeigt , dass der soge¬

nannte Blitzkrieg selbst gegenüber
technisch schwächeren Gegnern nicht

die Chancen hat , die ihm in der Theo¬

rie zugeschrieben worden sind . Unter

diesen Umständen ist der Krieg für

das Dritte Reich ein gefährliches Ha -

zardspiel , dessen Einsatz Leben und

Zukunft des deutschen Volkes ist .

Und nicht nur der Krieg ! Die ge¬

samte Politik des Dritten Reiches ist

aufgebaut auf das Pochen auf seine

militärische Macht , auf die Drohung
mit dem Krieg , auf die Einschüchte¬

rung anderer Völker durch den Ein¬

satz der gesamten Volks - und Wirt¬

schaftskraft für die Rüstung . Es ist

eine Politik des Bluffs im grössten

Stil , bei der die Führenden die Ge¬

fangenen ihres eigenen Bluffs sind .

Diese Politik ruht auf zerbrechlicher

Grundlage , und jede neue Massnahme

der deutschen Kriegsvorbereitung

lässt erkennen , wie zerbrechlich sie ist .

Vori Arbeiter , die in das Gesetz

Arb eingebaut waren , ist bei der

<lie fctSpflichtim Dritten Reich nicht

jsj
ede . Die Arbeitspflicht von heute

täfj11
,C� dem Modell des totalen mili -

K, J Kommandos gebaut . Die

chen andierten haben nur zu gehör -

�' u T Hilfsdienstgesetz von 1916
ce eingeführt , als das Menschen -

Teclinik und lolltNliilirnn »
IHn Hobel druck �euil�t

Unter dieser vielsagenden Ueber -

schrift berichtet die Essener „ National -

Zeitung " von der probeweisen Aufstel¬

lung von Reichslautsprechersäulen in

Breslau . Reichslautsprechersäulen ? Man

höre , was Goebbels Staatssekretär

Hanke darüber zu berichten weiss :

Der Propagandaoinsatzsfab der Reichs -

nropagandalcitung der NSDAP , und des

Reichsministeriums für Volksaufklärung
und Propaganda mit seiner jahrelangen Er¬

fahrung ist in der Lage , in kürzester Zeit

Kundgebungen von nie gekanntem Ausmass

vorzubereiten und durchzuführen . Spezia¬
listen auf dem Gebiete der Massenlcnkung ,
der Massenuntcrbringung und der Massen -

verpflcgung . des Massentransporles , des

Gemeinschaftsempfanges und vieler ande¬

rer Formen propagandistischer Tätigkeil

arbeiten laufend an der Vervollkommnung
aller technischen Einsatzmittel .

Aus dieser Entwicklung heraus entstand

der Gedanke und die Notwendigkeit der

Lautsprechcrsäulen . In monatclangen Ver¬

suchen sind sie unter der Leitung von

Rcichsminister Dr . Goebbels entwickelt

und ausgeprobt worden .

In unzähligen Besprechungen aller Be¬

teiligten ist e ' n Lautsprechersäulcntyp ge¬
schaffen worden , der nicht nur technisch ,

sondern auch in seiner äusseren Form als

! vollkommen bezeichnet werden kann . Alles

Improvisierte fehlt ihnen . Es kann bei ih¬
rem Gebrauch keine Hast geben . Mit einem
Ilehclriruck sind sie in Betrieb zu setzen .
Sic schaffen aus den Plätzen und Strassen

unserer Millionenstädte mit ihren ungeheu
ren Raumausmassen das politische Forum
mit all seinen Möglichkeiten lebendiger
Volksführung .

Die neuen Beichslautsprcchersäulen sol¬
len die Möglichkeit geben , in allen Städten
des Reiches und später auch in den Dörfern
ohne Vorbereitung und ohne schwierige
plötzlich notwendig werdende Installations
arbeiten das ganze Volk an dem grossen
nolitischen Geschehen unserer Zeit teil¬
haben zu lassen . - grosse Gemeinschaftsemp -
fänge auch für die durchzuführen , die noch

nicht im Besitz eines eigenen Rundfunkge¬
rätes sind , bei grossen Kundgebungen und

Mifmärschen die Massen zu informieren
und zu dirigieren und bei besonderen An¬

lässen . wie Luftschutzübungen und ähnli¬

chem , eine direkte und schnelle Befehlsaus -
qabe zu gewährleisten .

Wenn die Lautsprechcrsäulen so auch als

Nachrichtenmittel verwendbar sind und
auch dafür eingesetzt werden sollen — in

erster Linie jedoch sind sie eine der unmit¬

telbaren Ausdrucksformen e : nes politischen

Systems der direkten Verbindung zwischen

Führung und Gefolgschaft . Sie sind ein po¬
litisches Werkzeug in der Hand der Propa¬
gandisten der Bewegung und des Staates .
In diesem Sinne nehme ich heute in Bres¬

lau die ersten hundert Säulen in Betrieb .
0 COO solcher Säulen sind für das ganze

Reich vorgesehen und sollen in kürzester
Zeit aufgestellt werden .

Ein Hebeldruck — und sechstausend

Säulen entströmt eine Hitlerrede oder

auf sechstausend Plätzen werden Mas¬

sen dirigiert .

Ein Hebeldruck — und aus sechstau¬

send Säulen werden die Mobilmachungs¬
befehle auf fflnfundsiebzig Millionen

Menschen hcrniedcrprasseln .
Ein Heheldruck — und sechstausend

Säulen werden von Siegen berichten .

Einmal werden sechstausend Säulen

nicht mehr anders können , als Nieder¬

lagen zuzugeben .
Einmal werden vor den sechstausend

Säulen auch Massen stehen , die sich

nicht mehr dirigieren lassen .

An diesem Tage wird die Technik

nicht mehr ein Mittel sein zur Führung
des Volkes , sondern zur Verständigung
der Menschen .



VI er provoziert ?

Durch die braune Presse geht ein Photo

von Rudolf Jung . Das ist der vor einigen
Jahren aus der Tschechoslovakei nach

Hitlerdeutschland emigrierte sudetendeut

sehe Naziführer . Er wurde in Deutschland

mit offenen Armen aufgenommen und er¬

hielt sogar ein Reichstagsmandat . Um auch

seinerseits einen Beitrag zur Gestaltung
eines recht harmonischen Verhältnisses zur

Tschechoslovakei zu leisten , hat Hitler die¬

sen Jung jetzt zum Professor ernannt und

ihm sein Bild in silbernem Rahmen mit

eigenhändiger Widmung geschenkt . Als

aktueller Anlass dieser Ehrung muss die

wichtige Tatsache dienen , dass Jung vor

dreissig Jahren sein erstes Ehrenamt in

einer Gewerkschaft übernommen hat .

*
* *

Von einer Tagung des Deutschen Aus

landsinstituts wurde an Konrad Henlein

folgendes Begrüssungstelegramm gesandt
„ Anlässlich der Jahresversammlung des

Deutschen Auslandsinstituts gedenken wir

des Führers der Sudetendeutschen und

treuen Freundes unserer Arbeit in käme

radschaftlicher Verbundenheit und mit

aufrichtigen Wünschen zu einem Enderfolg
Ihrer Aufgabe . Stuttgart grüsst die sudeten¬

deutschen Volksgenossen auf das allerherz

lichste . "
Nun kann es also munter dem „ Ender¬

folg " entgegengehen .

Olirfoison In der Kohule

Der Nazigeist , das heisst der Geist des

Kampfes gegen Wehrlose , wird immer to¬

taler . Eine Lehrerin hat mehreren Mäd¬

chen Ohrfeigen gegeben , weil Aufsatzver¬

besserungen wiederum Fehler enthielten

und auch in Form und Schrift nachlässig
waren . Ein Kind hatte davon Nasenbluten

bekommen . Die Eltern erstatteten Anzeige
Der Staatsanwalt , die Jugendschufzkammer
und mehrere Schulräfe beschäftigten sich

mit der Angelegnheit . Zum Schluss wurde

die Lehrerin freigesprochen . Die Schul

mädchen dürfen also weiter geprügelt wer¬

den , was ja schliesslich im Lande der

Konzentrationslager auch zur allseitigen

Ausbildung nötig ist .

r ilraune « prach�cbönlieiten

In einer Betrachtung über Theaterfragen
fordert das „ Schwarze Korps " die Drama¬

tiker auf „ den Raum des Kunstschaffens

vor allem nach der Seite der Zukunft hin

zu erweitern . " Auf der gleichen Seite der

Zeitung wird festgestellt ; „ In einer Ge¬

meinde in der Steiermark machen sie run

de Augen wie Gasmasken " . Dies schöne

Bild findet Wohlgefallen vor den Augen
der „ drahtigen " SS - Redaktion . Es kehrt in

der gleichen Nummer nochmals wieder .

Von Juden wird behauptet : „ Nachher hat¬

ten sie so lange Gesichter , dass die Gas¬

maske nicht mehr passte . " Im gleichen
Blatt ist von einem Berg die Rede „ der ei¬

nen Blick gibt über weite deutsche Lande ,
die nach langer Knechtschaft heimgefunden
haben ins Reich . "

■ Einheit durch Terror
Die i�aziherrschafl in Danzi� - �Vie die « Einlieilsfront » im Volkstag

zustande kam

Aufltrltf aus der n . 4F

Ist Hochverrat

In einer der grössten Möbelfabriken in

Schlesien herrscht erheblicher Mangel an

Hölzern und Beschlägen . Die Betriebslei¬

tung machte deshalb durch Anschlag be

kannt , dass die Arbeitszeit infolge von Ma¬

terialmangel auf 30 Stunden verkürzt

werde .

Wegen des ohnehin schon geringen Ver

dienstes und der Unmöglichkeit , damit die

Familien ernähren zu können , bemächtigte
sich der Belegschaft eine grosse Erregung .
Es wurde vom Vertrauensrat verlangt , dass

die Deutsche Arbeitsfront ( DAF ) bei der

Firma interveniert . Die DAF lehnte ein

Eingreifen mit der Begründung ab , dass sie

auch kein Material herbeischaffen könne

und dass die Arbeiter nur froh sein sollten .

überhaupt noch Arbeit zu haben .
Diese Aeusserung , die der Vertrauensrat

in einer Betriebsversammlung bekannt gab. 1
gab Anlass zu erbitterten Auseinander !
Setzungen . Die Arbeiter erklärten dem Ver¬

trauensrat , dass es keinen Zweck habe , an

die DAF noch Beiträge zu zahlen , wenn sie

sich doch nicht der Arbeiter annimmt . Un¬

gefähr 15 Arbeiter gaben ihre Mitglieds¬
bücher beim Vertrauensrat ab und erklär¬

ten ihren ■Austritt . Bei einem Lohn von
15 Reichsmark in der Woche mussten die ,
Familien hungern .

Dieser Vorfall veranlasste den Betriebs¬

führer , die Gestapo zu verständigen , die

auch sofort erschien . Die Namen der aus
der Arbeitsfront Ausgetretenen wurden no - '

fiert . Ein Gestapo - Beamter schrie die Ar -

heiter an : „ Macht , was Ihr wollt , ob Ihr

Mitglied seid oder nicht . Der Beitrag wird
einfach vom Lohn abgezogen . " Eine Wei¬

gerung , ganz gleich welcher Art , sei Sabo

tage an der Wirtschaft und gelte als Hoch¬
verrat . Jeder einzelne müsse dann die Fol¬

gen tragen . Im übrigen werde man diese
Leute besonders beobachten , denn diese

Am Montag , den 20 . Juni , hat seit langer
Zeit wieder eine Sitzung - des „ Danziger

Volkstages " stattgefunden , in der nicht nur

der Nazi - Präsident des Senats der „ Freien "
Stadt Danzig eine Rede über die „ gute Zu¬

sammenarbeit " zwischen Danzig und Polen

hielt , vielmehr sollte die Sitzung auch der

Welt beweisen , dass nunmehr auch in Dan¬

zig die „ Einheit ' ' aller Deutschen unter dem

Hakenkreuz hergestellt sei . Das äussere

Zeichen dafür sollte die Tatsache darstel¬

len , dass alle Volkstagsabgeordneten deut¬

scher Nationalität im Braunhemd der Na¬

zis erschienen ; nur die beiden polnischen

Abgeordneten trugen schlichtes Zivil .

Da in der Welt bekannt ist , dass der am
7. April 1935 gewählte und noch amtierende

„ Danziger Volkstag " unter seinen 72 Ab

geordneten eigentlich nur 42 Nazis , da¬
neben aber 13 Sozialdemokraten , 10 Abge
ordnete des Zentrums , 3 Deutschnationale ,
2 Kommunisten , ausserdem 2 polnische Ab¬

geordnete zählt , sollte durch die Sitzung
am 20 . Juni der Eindruck erweckt werden ,
dass alle früher nichtnationalsozialistischen

Abgeordneten deutscher Nationalität der

„ besseren Einsicht " gefolgt und Nazis ge¬
worden seien . Herr Greiser hat in der

Sitzung ja auch erklärt , dass das einheit¬
liche nationalsozialistische Bild des Volks¬

tages „ nicht mit staatlichen und gesetzli¬
chen Mitteln erzwungen , sondern nur durch
die Kraft der einigenden Idee erreicht "
worden sei . Wie aber sieht die Wahrheit
aus ?

Es ist noch in aller Erinnerung , dass
sämtliche nichtnationalsozialistischen poli
tischen Parteien in Danzig mit Mitteln des

Verfassungs - und Gesetzesbruchs verboten
worden sind . Der Völkerbund als Garant
der Danziger Verfassung hat seit dem Ab¬

gang seines Hohen Kommissars Sean Lester
nicht mehr das Geringste getan , um der

Vergewaltigung der nichtnationalsozialisti
sehen Danziger Bevölkerung Einhalt zu ge¬
bieten . Der zur Zeit amtierende Hohe Kpm
missar , der Schweizer Professor Burck -
hardt , ist dieser Tage von dem Senafsprä -
sidenten Greiser durch die Verleihung eines
Rotkreuz - Ordens wahrscheinlich dafür ge¬
ehrt worden , dass er nicht einmal versucht
hat , die Danziger Bevölkerung vor dem Ter¬
ror der Nazis zu schützen , sondern schwei¬
fend alle Verfassungsbrüche hingehen
Hess . Danzig ist heute , abgesehen von ge¬
wissen polnischen Rechten , nichts anderes
mehr als ein Teil des Dritten Reichs .

Und was wurde aus den nichtnationalso -
zialistischen Abgeordneten des Danziger
Volkstages ? Es ist bekannt , dass bereits vor
längerer Zeit zwei sozialdemokratischen
Abgeordneten . Erich Brost und Johannes
Kruppke , und einem kommunistischen Ab
geordneten . Plenikowski , ihre Mandate
widerrechtlich aberkannt wurden . Gegen
die übrigen oppositionellen Abgeordneten
wurde mit allen Mitteln des Terrors , Män -
diaen Verhaftungen , Bedrohungen , auch
mit Bestechungsversuchen vorgegangen .
um sie zum Uebertritf zu den Nationalso¬
zialisten zu pressen . Mit welchem Erfolg ?
Einige Abgeordnete versuchten dem Terror
dadurch zu begegnen , dass sie auf ihre
Mandate verzichteten , aber nur in wenigen
Fällen nahmen die Nazis die Verzichtser¬
klärungen sofort an . Das Ziel war für sie
die Gleichschallung der Opposition . Man
scheute vor keinem Mittel zurück , dieses
Ziel zu erreichen . Man versuchte es mit
Zuckerbrot , man bot bis zu 40 000 Danziger
Gulden für einen einzelnen Abgeordneten
im Falle seines Uebertritfs . Nichts fruch¬
tete . Man versuchte es mit Gewalt . Am 25 .
Mai vorigen Jahres wurde einer der auf¬
rechtesten Kämpfer , der sozialdemokrati¬
sche Abgeordnete Hans Wiechmann , ver¬

haftet und ist seitdem verschwunden . Alles

spricht dafür , dass er nach Deutschland

verschleppt und dort ermordet wurde .

Endlich , zu Anfang dieses Jahres , gelang

es , den restlichen sozialdemokratischen Ab¬

geordneten eine Erklärung abzupressen ,
die der Leiter der Gleichschaltungsaktion ,
der Volkstagspräsident Beyl , ein Ver¬

trauensmann des Gauleiters Forster , sich

geben Hess , und die folgenden Wortlaut

hatte :

„ Als Abschluss der zwischen uns ge¬
führten Verhandlungen ( ! ) teilen wir
Ihnen mit , dass wir den Beschluss ge -
fasst haben , mit dem heutigen Tage un¬
sere Fraktion aufzulösen . Weiter haben
wir beschlossen , uns für die Dauer un¬
serer Mandate der Volkstagsfraktion der
NSDAP als Hospitanten anzuschllessen . "
Den Abgeordneten des Zentrums , der

Deutschnationalen und Kommunisten wur¬
den ähnliche Erklärungen abgepresst . Aber

alle diese Erklärungen hatten nicht den

gewünschten Erfolg . Man musste auf ihre

Veröffentlichung verzichten , — nur die Er¬

klärung der beiden Kommunisten wurde

veröffentlicht -— da es den meisten Abge¬
ordneten doch noch gelang , zum Teil ihre

Mandate niederzulegen , zum Teil in Emi¬

gration zu gehen . Der Erfolg der Nazi - Ter -

ror - Aktionen schrumpfte immer mehr zu¬

sammen . Es blieben zum Schluss nur drei

ehemals sozialdemokratische , 3 Zentrums - ,
ein dcutschnalionaler und 2 kommunisti¬

sche Abgeordnete übrig , die die Gleich¬

schaltung bis zu Ende durchführen muss¬
ten . Sie allein sind am 20 . Juni auch im

Braunhemd erschienen . 10 Sozialdemokra¬

ten . 7 Zentrumsleute und 2 Deutschnatio¬

nale halten unter schwersten Opfern allen

Versuchungen und Erpressungen wider¬

standen .
So sieht die „ Einheitsfront " aller Deut¬

schen unter dem Hakenkreuz in Danzig in

Wirklichkeit aus . Und nicht genug damit .
Für die aus dem Volkstag ausgeschiedenen
Oppositionellen mussten nach der Verfas¬

sung als Nachfolger eigentlich Kandidaten

genommen werden , die auf den opposotio -
nellen Wahlvorschlägen von 1935 standen .
Alle diese oppositionellen Nachrück - Kandi -
daten aber haben den Gleichschaltungsbe¬
strebungen widerstehen können , einige von
ihnen mussten dafür allerdings das Los der

Emigration auf sich nehmen . Nach der so

zustandegekommenen Erschöpfung aller

oppositionellen Kandidaten mussten nun
die Nachfolger für die zurückgetretenen Ab¬

geordneten — nach der formalen Vor¬
schrift der Verfassung — von den noch
verbleibenden nichterschöpften Listen ge¬
nommen werden . Es gibt nur noch 2 Listen ,
die dazu benutzt werden konnten , die na¬
tionalsozialistische — und die polnische .
Die Verteilung der Mandate auf diese Listen
musste anteilmässig erfolgen . Es stellte sich
heraus , dass dabei nicht alle Mandate auf
die Nazis , sondern eins auch auf die polni¬
sche Liste fallen müsste . Aber auch das hat
man zu verhindern gewusst . Man Hess ein¬
fach durch den Wahlausschuss — die Kör¬

perschaft . die die Verteilung der Mandate
vorzunehmen hat — unter Bruch der Ver¬

fassung Listenverbindungen zwischen allen
deutschen Listen beschliessen , obwohl ein
solcher Beschluss nur vor einer Wahl zu¬

lässig ist und auch nicht vom Wahlaus¬
schuss , sondern von den Parteien beschlos¬
sen werden muss . Durch den BescKTuss
konnte man aber die Wahlarithmetik ver¬
fälschen . Die Nazi - Liste kam jetzt günstiger
weg , und der polnische Volksteil in Dan¬

zig wurde um ein drittes , ihm nach der

Verfassung zustehendes Mandat betrogen !
Um zu vermeiden , dass alle diese

Schwindelmanöver ruchbar wurden , hat

man die Veröffentlichung des Beschlusses

des Wahlausschusses , die Veröffentlich ' 1 '
der Namen der neu in den Volkslag ein ?

zogenen Abgeordneten und die VeröfW

lichung des Verzichts der oppositionell ' '
Kandidaten unterlassen , obwohl sok -

Veröffentlichungen gesetzlich vorgescW "
ben sind . Mehr noch . Man hat sogar so ?

tan , als ob die sozialdemokratischen A' 1?

ordneten Karl Töpfer und Gertrud
die sich in Emigration befinden , auf
Mandale verzichtet hätten , was nicht �

Fall ist . Man hat die beiden ABgeordnek
einfach übergangen und für sie Nazis elt

berufen . Man hat es in diesem Falle s"-21

vermieden , den beiden genannten sozial2 '
mokratischen Abgeordneten offiziell
Mandate abzuerkennen , nur um kein A2

sehen zu erregen . Eigentlich zählt

„ Danziger Volkstag " jetzt dadurch
statt — wie in der Verfassung vorgesc�1
— 72 Abgeordnete .

Die Danziger „ Einheit " aller Deiitsf ' 1' '
unter dem Hakenkreuz besteht in Wahrh�
also darin , dass die Abgeordneten , die j!

20 . Juni im Braunhemd erschienen W' ' ir (!

bis auf die wenigen unter Zwang Gleich ?
schalteten , alles waschechte Nazis s'

die immer schon Nazis waren , ferner d '

in , dass man diejenigen , die sich gegen f
„ Einheit " wehrten , terrorrisiert ,
scheinlich ermordert ( wie im Falle Vief

mann ) und in die Emigration getrieh
hat , und dass man die polnische Vo�j
gruppe in Danzig um ein Mandat pre' ' 1'
Das alles ist geschehen im Zeichen .
„ Garantie " der Danziger Verfassung dn' 1'

den Völkerbund
Die Danziger Bevölkerung muss zu

dem schweigen . Aber wie sie vier J3 -

lang offen und mutig gegen die Gc * *

herrschaft der Nazis gekämpft und die 1

vom Völkerbund garantierte Verfass " '

verteidigt hat . wie bei der letzten Ten - 0

wähl von 1935 noch 41 Prozent aller

ziger Wähler ihre Stimmen gegen den •

tionalsozialismus und für die Demoki * '
abgegeben haben , so stehen die Reihen
Freiheitsliebenden in Danzig , nament " ,
die sozialdemokratischen Arbeiter , !l1'

heute noch geschlossen und nicht enf1�
tigt . Der Tag wird kommen , an dem

wieder offen kämpfen und Danzig zu 61,1

wirklich „ Freien Stadt " machen werde " '
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Frkläruner
Die sozialdemokratischen Danziger �

ordneten Karl Töpfer und Gertrud Mü' '
die sich in der Emigration befinden ,
noch Mitglieder des Danziger Volkst " »

sind , haben an den Präsidenten des V"! L
foi

tages der Freien Stadt Danzig , Beyl
gende Erklärung gesandt :

„ Wir protestieren c/egen den Raub ,
rer uns nach der Danziger Verfaß [}

*5
serer uns uueu atr uanzigtr ver/u « " �
zustehenden Volkstagsmandate und
die stillschweigende Besetzung unse.i/tc . ■>iiiunsiiusciyciiu . c- /JUdcix - u/cf / , if«,
Sitze im Volkslag durch Nationalsozial ' * j
Wir tun das in dem Bewusstsein , dass a' .

unsere Wähler , die heute zwar schwf' "�
müssen , aber treu zu uns stehen , �' e

Prozess gut heissen .
�

Wir erklären , dass diejenigen unter .

seren früheren Freunden im

Volkslag , die heute Hospitanten der Ejv
tion der NSDAP sind , zur Abgabe '

Gleichschaltungserklärung durch 9et
widrigen Zwang veranlasst wurden . jf

Wir versichern Sie , dass wir auch

Zukunft auf unsere uns vom Volk

neu Mandate nicht verzichten und a . j

tun werden , was geeignet ist , der DaftK

Bevölkerung die Rechte wiederztWe

die ihr nach der Verfassung zustehe " .

21 . Juni 1938 .

gez . Karl Töpfm " -
gez . Gertrud Mü" e
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Mal

Handlungsweise zeuge davon , dass illegal
gegen den Staat gewühlt werde .

Bei einer Anzahl Arbeiter wurden Haus
suchungen vorgenommen . Es wurden die

Familienmitglieder verhört , um so ihre Ein¬
stellung zum Staat zu ermitteln . Verhaftun¬
gen sind bisher noch nicht erfolgt , jedoch
stehen alle Arbeiter unter strengster Kon¬
trolle .

Parlclbeanifenfiim
Nach dieser Dienstanweisung , die wir

nach „ Beko " NT. 37 - 38 vom 13 . Mai zitie -
" • en, wird jedem Reichsbahnbeamten die

Verpflichtung auferlegt , nicht nur die Bin¬

dung an die vom Reich erlassenen gesetz¬
lichen Vorschriften anzuerkennen , sondern
auch das Programm der NSDAP , und ihre

allgemeinen Richtlinien .

„ Als verpflichtende Grundsätze national
sozialistischer Gesinnung und Haltung
führt die allgemeine Dienstanweisung ne¬
ben der Vorschrift , dass der Reichsbahn¬
beamte in und ausser Dienst mit dem
Deutschen Gruss durch Erhebung des rech¬

ten Arms und dem deutlichen Zmruf „ Heil
Hitler ! " grüsst u. a. auf :

Er liest die nationalsozialistische Tages

presse und sucht sich auch auf andere
Weise politisch zu schulen . Seine Opfer
bereitschaft beweist er besonders gegen¬
über der NS . Volkswohlfahrt und der WHW

Er sorgt für den Eintritt seiner Kinder in

die Jugendgliederungen der NSDAP . Er

lässt sich mit Juden nicht in Geschäfte ein
und vermeidet mit ihnen persönlichen Ver¬

kehr , er schickt seine Kinder nichl in pri¬
vate Schulen ; er zeigt auch im Ausland

eine deutschbewusste Haltung . "
Die friedlichen Brandstifter .

Vicrjaliresplan In dor 4Vaeliau

Die Weinbauern in der Wachau stehen

vor dem Ruin . Kaltblütig wurde ihnen

mitgeteilt , dass im Altreich , an Rhein und
Mosel genug Wein erbaut wird , um auch
Oesterreich noch damit bedienen zu kön¬
nen . Die Wachau eigne sich besonders zum
Weizenbau . Dieser sei ein Erfordernis des

röc
Vierjahresplanes . Es gelte deshalb ■

sichlslos sich auf diese Bedürfnisse

stellen , die Rebstöcke zu entfernen

ohne Zögern die Voraussetzungen für jjf
erstklassige Weizenkultur zu schaffen - „j

Einwendungen bleiben unbeachtet .

hat befohlen , das und nichts andere " �
Um den notwendigen Nachdruck z "

�
schaffen , sind , wie man uns von dort �
richtet , deutsche Truppenabteiliyige11
die Wachau gelegt worden .

PtU

Fltrc der « leiititclion Arl » 4 *
iPf

In Köln hatte eine Hausangestellte
Arbeit eingestellt , weil die Haushalt " �
stehcrin sie mit den Worten „ blöde "
der " beleidigt hatte . Vor dem Arbc ' .jj.
rieht klagte sie auf Kündigungsentse
gung . Das Gericht wies die Klage n' ' , j,|i
der Begründung , dass gewiss eine I51' j | i

r "".
gung der Klägerin vorliege . Anderer�
könne aber von einer groben Beleid ' r ,
nicht die Rede sein , sodass zu einer J

u"'
losen Lösung des Arbeitsverhältnisse " 'jiit
zu einer Kündigungsentschädigung
Veranlassung vorgelegen habe .
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Hensclienökonomie
Je mehr Mann in Deutschland unter

Waffen gehalten und je mehr Kräfte von
Jer Rüstungsindastrie verschlungen wer -
Jeo, desto unaufhaltsamer gerät die deut¬
sche Wirtschaft in Kriegsnöte , desto mehr
Wände fehlen für die Erzeugung friedlicher
Wüter . Das „ Defizit " an Arbeitskräften

�jcd in Deutschland selbst auf eine halbe
• hllion geschätzt und das „ Berliner Tage -
h' att " ( Nr . 241 ) stellt fest ;

» Es bleiben eigentlich nur noch die
Kräfte , die bisher nicht als Arbeiter oder
Angestellte gearbeitet haben : verheira -

Uüd [rte Frauen , kleine Selbständige usw .

JJarin zeigt sich gegenüber 1933 - 34 als
rolge der Vollbeschäftigung eine Umkeh -
rung der Problemstellung , die von der
Wirtschaft her bis tief in die sozialen
" ereiche hinein Wirkungen ausübt . Es

plrd ausdrücklich von verheirateten
rrauen gesprochen , weil es gilt , _

eine
Synthese zu finden zwischen dem indu -
s ' riellen Menschenbedarf und den bevöl -

„ ungspo ] itischen Zielen , die um seinet -
�' illen in keiner Weise zurückgestellt
�' erden dürfen . Wird nach Ausschöp -
' " " R des 1930 - 1937 noch 590 000 Men -
schen liefernden „ Reservoirs " der Ar- j
�ctslosen der Anspruch an die übrigen
vuellen für Arbeitskräfte nicht nur re -
lat ' v, sondern wohl auch absolut grösser ,
So erhalfen die hiermit zusammenhän¬
genden sozialen Fragen in wahrschein -
ich übcrproportionalem Masse erhöhtes

Wewicht . "

�' e haben schon jetzt in „ überproportio -

|.a etn Masse " Gewicht erhalten . Das „ Ber -
nier Tageblatt " wagt nur einen Teil der

ahrheit zu sagen . Dass die Frauen —

,T j a. cbdem der Kinderreichtum durch Prä -

in�T�� künstlich gesteigert worden ist —

n»
Enhriken zurückkehren müssen , wä -

j . c' n erträgliches Uebel , wenn Arbeits -
mP0 und Arbeitszeit in diesen Fabriken

zu s ? vernflnftig reguliert wären wie

is.r �eit der freien Gewerkschaften . Das

ein
n' c' 1� so - U' e Arbeit vollzieht sich in

jj J"111 aufreibenden , nervenzerstörenden

ti�mpo und der Arbeitszeit sind prak -
s. c keine Grenzen gesetzt . ( Wir verwei -

in elen Artikel „ Arbeitstag ohne Ende "

■"Un
259 des NV) . Die schlechte Ernäh -

rlpr'' ( ' as ihre , um die Widerstandskraft

Ein �e" Jer zu schwächen . Der Erfolg ?

Wa,c Steigerung der Unfallsziffern in

Ja'h . . übcrproportionalem Masse " . Im

sj��kericht der bayrischen Gewerbeauf -

Hitler auf dem Balkan
Bie CiesrenofTensive der �Vestmiichte

; dit

erbe' '
3rdeB '

dun ?

Kraß
aud1

e nu'

Regit"
Drän-j
tzun?j
nbnrt

Vof :

ehun ?

k df' i

steh'
an5,

n Z" '

utek

Fragt '

n

nz �

it . f.]
ikeln1'
ininifI
ücbte

mei11'

,s d *

ngsber

män5 '

aehtf;
I ha "
Dok' 0'
hil "' .
K" ' !

aeho"
n �

oW
. 0�

n ß
j

Ku" 5

z
un"

111
P"

sV
sstst '
cssin -
Gofk

man :

i \
n $

1

äg
Tscbj

GU1,
( 3 . <

Fi " '

IIa "

»fÜ
f ; s
poltj'

-■nsf
p

■rP' ,
pa1"1
Vor

KfO" .

» r
i «

k

v

Sf"
>
: b-

. . Die 2ahl der dem Gewerbeaufsichts -

( {i�' eu gemeldeten Unfälle betrug
a gegen 68 044 im Vorjahr . Sie hat

erf v acW 6506 Steigerung um 20 . 17 v. U.

sai�iu011, " während die Zunahme der Ge -

ahn rkäftigfen ohne Kleinjbetriebe

Per!' nur r " n ( i P "• betrug ! Diese Stei -

aiip - 8 der Unfallzahlen kann nicht mehr
L: . "1 mit der grösseren Unfallanfällig -

p!
' ' er auch noch jm Berichtsjahr neu

( jp�gg' iederten Arbeitslosen erklärt wer -

on«
' " wenn diese natürlich auch einen

i�p�reehenden Anteil daran haben . Viel -

Mrlnf ' enkt dieses weitere starke An -

Ta|
" eu die Aufmerksamkeit auf die

den
'1 dass aerade in Betrieben , von

,ln . eu Böchslleixtnnqen verlangt werden

Ifjl ' I1 denen daher die Arbeitsintensi -

spr
s äussersfe gesteigert ist , eine grös -

W �e' a " nq der Beschäftigten zu Tin -
en " Wahrzunehmen ist . "

an,)' 1 deutschen Gewerbeaufsichfsbe -

Eanmf fWhren seit Jahren einen zähen

"es v lIm die Erhaltung der letzten Reste

üeitpp a ' s vorbildlichen deutschen Ar -

hei( . Sckufzes . Anstelle der Betriehssicher -

•lep J' "4' - . Schönheit der Arbeit " , anstelle

Bei).; r " ' zmBssnahmen sind in zahllosen

ii5s en bunte Blumenbeete und luxu -

ausig ��estattete Kantinen getreten , die

Arbpj . �phen Besuchern imponieren , den

' IfspJ1" icdoch , der kaum vom Fliessband

Mitist
'

n. darf , nicht retten können . Es

\ � Wie Hohn — und es ist wohl Hohn

�efbpPnn . ' n dem zitierten Bericht der Ge -
aUfsicht weiter gesagt wird :

dop j�khar sei Bemühungen

�bönh • J,esonders ihres Amtes für

fasspnH ' dpr Arbeit , gedacht , deren um -

' tpp . durchgeführten Aktionen ein im -
werdender Erfolg be -

Eiti .
ist " "

"ap c. Weigerung der Unfallziffern — das ist

�tif)' ' r ! Uner sichtbarer werdende Erfolg "

y �zialistischer Ausbeutung . Wehe
"ps La0 , • dessen Regierung die Kräfte

i isshl
eS sc,lon ' m Frieden bis zum

t ' ' nV"6" erscb8Pft und gleichzeitig al -

"Irl : ern - ' mmt, um dieses ausgepumpte
n einen Krieg zu treiben .

�In Reohl auf Urlaul »

"dt ()eat' n demagogischen Behauptungen ,

j!" Au",6" die Nationalsozialisten vor allem

' . e8iinp den sozialen Charakter ihres
S| e ai| 0� beweisen wollen , gehört die , dass

püf Hrj deutschen Arbeitern den Anspruch

lcbkeifUU und gleichzeitig auch die Mög ;

�eReben hätten , den Urlaub zweck -

Ta| s " end zu verbringen .
' ' t frpj0| le lsb dass die Arbeiterschaft und

y: n Gewerkschaften in jahrelangen
�

Arb a. ?1' >' en einen erheblichen Teil
eiter den Urlaubsanspruch tariflich

Den Mitteln , mit denen es dem Dritten

Reich gelungen ist , sich eine vorherr¬

schende Stellung im Aussenhandel Südost¬

europas zu erobern , Tst die Originalität
nicht abzusprechen . Mangels Devisen

musste man notgedrungen die bisherigen

Lieferanten , die darauf bestanden , ihre

Forderungen bezahlt zu bekommen , gegen
andere auswechseln , die bereit waren ,

Rohstoffe anstatt gegen Devisen , unmittel¬

bar gegen Fertigwaren einzutauschen . Das

Vordringen des Dritten Reiches in den

Südosten Europas ist also gewissermassen
mit dem Gelde finanziert worden , um das

iie Weslmächte von Schacht geprellt wor -

' en waren . Aber die Gegenseitigkeit der

Kompensationsverträge mit den Donau -

' ändern wurde von Schacht nicht inne ge¬
halten . Er Hess ihre Einfuhr nach Deutsch -

' and ansteigen , aber zugleich die deutsche

Ausfuhr nach dem Südosten bremsen , um

lugoslavien , Rumänien usw . zu zwingen ,
wenn sie bezahlt sein wollten , die Einfuhr

aus Deutschland zu forcieren und sich

wirtschaftlich an das Dritte Reich zu bin¬

den . So wurde die wirtschaftliche Schwä¬

che des Devisenmangels in eine wirtschaft¬
liche Waffe umgeschiedef , die dazu ver¬

half , der friedlichen Durchdringung nach
dem Balkan den Weg freizumachen .

Den hohen Rang , den Deutschland in
den Aussenhandelsbeziehungen Südosteuro -

pas einnimmt , hat ihm natürlich nicht
erst das Dritte Reich verschafft . Er beruht
auf Deutschlands industrieller Leistungs¬
fähigkeit und seiner geographischen Lage .
Im Jahre 1937 hatte die deutsche Ausfuhr
nach dem europäischen Südosten , nach

Bulgarien , Griechenland , Jugoslavien , Ru¬
mänien und Ungarn , noch nicht den Mark -
wert von 1929 erreicht . 1929 führte
Deutschland für 585 Millionen Mark nach
diesen fünf Ländern Südosteuropas aus ,
1937 für nur 556 Millionen Mark . Auch im
ersten Vierteljahr 1938 war der Monats¬
durchschnitt des deutschen Exports vom
Jahre 1929 noch nicht erreicht . Das Niveau
der Konjunkturjahre ist zwar von der Aus¬
fuhr noch nicht erzielt , aber von der Ein¬
fuhr Südosteuropas nach Deutschland über¬
schritten . Der einstige Ausfuhrüberschuss
von Fertigwaren hat sich in einen Einfuhr -
überschuss agrarischer und industrieller
Rohstoffe verwandelt . Das Dritte Reich
muss mehr Vieh und Getreide aus Ungarn ,
Jugoslavien und Rumänien , rumä ' nisches
Del , bulgarischen Tabak , griechischen Ta¬
bak und griechische Früchte beziehen ,
weil sie es anderswo ohne Devisen nicht
bekommt . Seit Hitler regiert , hat der Wa¬
renhandel zwischen Deutschland und Süd¬
osteuropa seinen Charakter verändert . Es
überwiegt nicht mehr die deutsche Fertig¬
ware . sondern die Rohstoffe aus den Do¬
nauländern . 1929 bestand noch ein Ueber -
schuss der deutschen Ausfuhr von rund 70
Millionen , 1934 ein Einfuhrübcrschuss von
78 Millionen . Inzwischen ist die deutsche
Ausfuhr nach Südosteuropa stärker gestie¬
gen als seine Einfuhr aus den Donaulän¬
dern . Immerhin hat der Einfuhrübcrschuss
von 12 Millionen 1936 auf 18 Millionen 1937
zugenommen .

Aber im Ganzen lasten auf dem euro¬
päischen Südosten noch die Nachwirkun¬
gen der grossen Krise . Sein Aussenhandel
bleibt noch ziemlich weit hinter der Kon¬
junkturperiode zurück . So konnte der deut¬
sche Aussenhandel nach dem Balkan , wenn
auch nicht absolut , so doch prozentual be¬
trächtlich anwachsen , seine überragende
Bedeutung für den europäischen Südosten
verstärken . In welchem Masse das gelungen
ist , zeigt die folgende Tabelle . Es betrug
der Anteil Deutschlands am Aussenhandel
in Prozenten ;

Einfuhr Ausfuhr

1929 1937 1929 1937

lulgarien . . . . . .22,2 54,8 29,9 43,3
" " ■riechenland _ _ _ _9,4 27,1 23,1 30,5
Tugoslavien . . . . . .33,0 42,7 24,1 35,2
Rumänien . . . . . .24,1 29,5 27,6 19,9

Ungarn . . . . . . . .20,0 26,2 11,7 24,1
Tschechoslovakei 25,0 15,5 19,4 13,7

In allen diesen Ländern mit Ausnahme
1er Tschechoslovakei ist also das wirt -
■chaftliche Schwergewicht Deutschlands

mstarkt , wenn auch nicht überall im glei¬
chen Masse . Am stärksten in Bulgarien , wo
die Abhängigkeit in der Einfuhr auf das

Doppelte , in der Ausfuhr um die Hälfte zu¬

genommen hat . Es folgt Jugoslavien , an des¬

sen Ausfuhr das Dritte Reich mit nahezu

der Hälfte und an dessen Einfuhr es mit

mehr als einem Drittel beteiligt ist . Nur

die Tschechoslovakei hat vermocht , für

den zahlungsunfähigen deutschen Kunden

m devisenstärkeren Ländern Ersatz zu
finden . Auch wenn man das annektierte
Oesterreich einrechnet , ist der Anteil

Deutschlands am Aussenhandel der Tsche¬

choslovakei von einem Drittel auf ein

Fünftel gesunken . Sonst ist selbstverständ -
ich Deutschlands Uebergewicht an der

Donau seit dem Anschluss gewachsen , be -
onders in Jugoslavien und Ungarn .

Risher war das Streben Deutschlands ,
len Balkan zugleich zum Feld wie zum
Vusfallstor seiner wirtschaftlichen Expan -
itionen zu machen , von Erfolg gekrönt .

Damit ist aber nicht gesagt , dass nach dem
\ nschluss Oesterreichs dieser Erfolg sich

' radlinig steigern muss . Es stellen sich
nelmehr der Vollendung der Strasse Harn -

uirg — Bagdad , der Verwirklichung des
dien Traumes imperialistischer deutscher
" lerrlichkeit schon auf der südosteuropäi¬
schen Etappe einige Hindernisse entgegen .
Vor allem ist es bedeutsam festzustellen ,
auf wessen Kosten das Dritte Reich sich
auf dem Balkan ausbreiten konnte , wessen
Anteil am Balkangeschäft cinbüssen musste ,
auf dass der deutsche wachse . Frankreich ,
dessen wirtschaftliche Stellung im Donau¬

raum ohnehin nicht stark war , hat in Bul¬

garien und Ungarn Terrain verloren , in

Jugoslavien , Rumänien und der Tschecho¬
slovakei ist sein Anteil am Aussenhandel
seit 1929 etwas gewachsen , ähnliches gilt
für USA . Es ist eine Witz der Geschichte ,
dass das Dritte Reich den Abessinien - Boy -
kotl ausgenutzt hat , um seinen Achsenge
nossen das Balkangeschäft wegzuschnap¬
pen . So sank der Anteil Italiens am Aussen
Handel Jugoslaviens in der Einfuhr von
10,8 Prozent 1929 auf 8,2 Prozent 1937 und
in der Ausfuhr von 25 Prozent auf 10

Prozent , also von einem Viertel auf ein
Zehntel . An zweiter Stelle hat die neue Ost¬
mark die Zeche des deutschen Vordringens
im Donauraum bezahlen müssen . Oester¬
reich war beteiligt an der bulgarischen
Einfuhr und Ausfuhr 1929 mit 7,6 bzw . 12,5
Prozent , 1937 nur noch mit 3,4 bzw . 4 Pro¬

zent . Wo der deutsche Anteil am meisten

angewachsen ist , ist der italienische und
österreichische am stärksten zurückgegan
gen . Man wird sich aber hüten müssen , den
Achsenfreund durch weitere Einbussen auf
dem Balkan zu verstimmen , und die deut¬
schen Industriekonzerne werden die neue

Eroberung zweifellos benutzen , um auch
noch den Rest des österreichischen Balkan -
geschäfts an sich zu reissen . Weder auf
Kosten Italiens noch auf Kosten Oester¬
reichs wird sich also in Zukunft viel neues
Terrain im Donauraum gewinnen lassen .
Es ist , umgekehrt , anzunehmen , dass die

bisherigen Erfolge gerade nach dem An
schluss dem Dritten Reich streitig gemacht
werden . Sogar das Institut für Konjunktur¬
forschung ( Wochenbericht vom 4. Mai

1938 ) muss zugeben , dass eine „ Gegenof¬
fensive " der valutastarken Länder im Süd¬
osten eingesetzt hat , wobei „ handelspoliti¬
sche Zugeständnisse " eine wichtige Rolle

spielen . Es ist vor allem England , dessen

Bemühen , im Südosten vorzudringen , recht

erfolgreich sind . Sein Anteil an der bulga
risehen Ausfuhr stieg von 1,6 Prozent 1929
auf 13,9 Prozent 1937 . England benutzt al¬

so in stärkerem Umfange als bisher den
Balkan als Rohstoffquelle . Auch für Jugo¬
slavien , Rumänien und Ungarn ist Englands
Bedeutung als Abnehmer wie als Lieferant

gestiegen . In der Tschechoslovakei haben
USA und England gewonnen , was das Dritte
Reich eingebüsst hat .

Durch den Anschluss ist die Gefahr be¬

drohlicher geworden , dass das �Dritte
Reich mit ijer Waffe wirtschaftMchen
Drucks und wirtschaftlicher Bindung sich
dem europäischen Südosten botmässig
macht . Daher haben sich seit dem An¬
schluss die Bemühungen der Westmächte

verstärkt , dem Dritten Reich im Donau¬

raum den Rang abzulaufen . Den WesL

mächten kommt dabei die von Hitler -

deutschland selbst geförderte Industrieali

sierung des Südostens zustatten . Vor allem
die Textilindustrie ist auf dem Balkan in
den letzten Jahren ausgebaut worden . Die

Lander waren von der Agrarkrise schwer
betroffen und suchten Ersatz in der Erzeu¬

gung bisher eingeführter Industrieartikel
im eigenen Lande . Aber mit dem Entstehen

neuer Textilfabriken wächst der Bedarf

nach Textilrohstoffen , an denen Deutsch¬

land selbst notleidet . Daher muss Südost¬

europa bestrebt sein , sich von der einsei¬

tigen Bindung an den Austausch mit

Deutschland zu lösen und die Ausfuhr nach

Ländern zu lenken , die sie mit Devisen be¬

zahlen können . Schon das ökonomische

Interesse der Südostländer und das poli¬
tische Interesse der Westmächte kommen

also einander entgegen , ganz abgesehen
davon , dass die Länder um die Donau

dringend wünschen müssen , nicht ohn¬

mächtig dem verstärkten Druck „ Gross¬
deutschlands " ausgesetzt zu sein . Das In¬

stitut für Konjunkturforschung hofft aller¬

dings dass „ der scharfe Rückschlag an den

internationalen Rohsfoffmärkten im ver¬

gangenen Jahr und die auch noch heute

andauernde Unsicherheit über die weitere

konjunkturelle Entwicklung in der Welt
sicher manche der übrigen Abnehmer in

Südosteuropa zu einer Einschränkung ihrer
Käufe veranlassen wird " . Es kann aber
auch anders kommen , nämlich neue Ab¬

satzgebiete zu suchen . Zur Zeit jedenfalls
wird nahezu ein Wettkampf ujn das Ein¬

dringen in die südosteuropaische Wirt¬
schaft ausgefochten mit den Westmächten
auf der einen , Hitlerdeulschland auf der
anderen Seite .

Zwischen der englischen und der fran¬
zösischen Regierung besteht eine Vereinba¬

rung , die Wirtschaftsbeziehungen mit dem
Südosten zu intensivieren . Im Zusammen¬

hang damit stehen die Verhandlungen des
seit zwei Jahren bestehenden französisch -

jugoslavischen Wirtschaftsausschusses , die

anfangs dieses Monats in Paris stattgefun¬
den haben . Deutschland förderte sein

Eindringen in den Balkan durch besondere

Vergünstigungen , die den Donau - und Bal¬
kanländern bei der Einfuhr von Agrar -
erzeugnissen gewährt werden . Den Erzeu¬

gern werden höhere Preise gezahlt , als sie
sonst auf dem Weltmarkt erzielen können .
Auch Frankreich will nunmehr die jugo -
slavische Einfuhr durch Gewährung von

Zollpräferenzen und ermässigten Eisen¬
bahntarifen und durch Erhöhung der bis¬

herigen Einfuhrkontingente bevorzugen .
Die Kontingente für Holz , die Frankreich
Oesterreich eingeräumt hatte , sind gegen¬
standslos geworden , dadurch , dass alles in
der Ostmark verfügbare Holz dem Reich
zur Linderung seines Holzmangels vorbe¬
halten wird . Frankreich hat Jugoslavien
als Entschädigung für diese Einbusse die

Erhöhung der Kontingente für Holz zuge¬
standen , ausserdem für einen seiner wich¬

tigsten Agrarprodukte , Bohnen . Im Herbst ,
nach der Ernte , wird man zu einer festen

Vereinbarung über die Abnahme der Ernte¬
überschüsse von Weizen und Mais gelan¬
gen . Die Verhandlungen , die der frühere ru¬
mänische Premierminister Tarfarescu

jüngst in London gepflogen hat , bezweck¬
ten die Verstärkung der rumänischen Rü¬

stungen mit Hilfe englischer Kredite . Es
häuften sich in letzter Zeit die Verschiffun¬

gen von Manganerz nach Frankreich . Der

europäische Südosten wird von den Wcst -
mächten nahezu umworben , nachdem er
bisher arg vernachlässigt worden war .

Die Westmächte besinnen sich auf den
Schutz der ihnen befreundeten Balkanlän¬
der und auf die Wahrung ihrer eigenen
Lebensinteressen spät , fast zu spät . Denn
das Dritte Reich wird diese Gegenoffensive
nicht ohne heftigen Widerstand hinneh¬
men . Sein Mangel an Rohstoffen und Le¬
bensmitteln wird ihm hier zum Vorteil ,
denn es steigert seine Aufnahmefähigkeit
für die Produkte der Donauländer auch

dann , wenn andere Länder unter Konjunk¬
turrückschlägen zu leiden haben . Sein Aus -

senhandelsmonopol ermöglicht ihm , die
Preise der Westmächte durch verstärktes

Dumping zu unterbieten . Die letzte Ent¬

scheidung darüber , ob es Hitler gelingt ,
den Südosten Europas seiner Machtsphäre
einzuverleiben , liegt aber in der Tschecho¬
slovakei . Es ist die Festung , die Europa ver¬

teidigt und deren Schicksal zugleich das
Schicksal Europas ist . Es ist das Bollwerk ,
das Hitler noch hemmt , Herr über den
Südosten Europas und damit über ganz
Europa zu werden . Daher der wütende An¬

sturm Hitlers auf dieses Bollwerk der Zi¬

vilisation . Die Tschechoslovakei hat bewie¬

sen , dass sie weiss , was auf dem Spiele

steht . Werden die Westmächte ihr helfen ,
Hitler das Tor nach dem Südosten zu ver -

schliessen ? G. A. F.

festgelegt hatten . Die Nationalsozialisten

konnten diese früher erreichte soziale Ver¬

günstigung nicht mit einem Federstrich be¬

seitigen . Aber die Unternehmer haben mit

ihrer Unterstützung in zahlreichen Fällen

die Urlaubsgewährung eingeschränkt .
Jetzt wird durch eine neue Entscheidung

des Reichsarbeitsgerichts die Behauptung
von dem Urlaubsanspruch der Arbeiter im

Drillen Reich Lügen gestraft . Es hat eine

Entscheidung gefällt , in der es klar und

ausdrücklich feststellt , dass aus der all¬

gemeinen Fürsorgepflicht des „ Betriebsfüh¬
rers " ein Urlaub sanspruch der Beschäftig¬
ten nicht abgeleitet werden könne . Das

Reichsarbeitsgericht fühlt sich zu der Ver¬

neinung des Urlaubsanspruchs berechtigt ,
weil der Gesetzgeber , wenn er den Urlaubs¬

anspruch der Arbeiter habe sicherstellen

wollen , ja die Möglichkeit zum Erlass ent¬

sprechender Gesetze oder Tarifordnungen

gehabt habe .

Es wird also in dem Urteil nicht nur der

Urlaubsanspruch der Arbeiter in den Fäl¬

len verneint , wo nicht eine genaue Rege¬

lung erfolgt ist , sondern es wird damit auch

gleichzeitig zugegeben , dass diese Regelung
für manche Arbeiterkategorien tatsächlich

nicht besteht .
Das Urteil des Reichsarbeitsgerichts zer¬

stört also den sozialen Schwindel , den das

Regime zu Täuschungszwecken fortgesetzt
betreibt ,
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Ein Kenner des Konzentrationslagers Bu¬

chenwald in Thüringen , aus dem Forster
und Bargatzky nach der Ermordung eines

SS - Mannes entflohen , berichtet uns :

Bargatzky war tatsächlich ein schwerer
Krimineller aus dem Buhrgebiet . Im Kon¬

zentrationslager genoss er aber weit mehr
Rechte als die meisten politischen Gefan¬

genen , zu denen auch Forster gehörte . Er

passle sich dem System sehr gut an , sprach

ganz in ihrer Landsknechtssprache und als
man ihn zum Aussendienst einteilte , wurde
er Vorarbeiter bei den Strassenbauten und

Entwässerungsarbeiten .

Im Lager selbst bekamen alle Insassen

wegen der Tat drei Tage Kostentzug
am Abend , — eine harte Strafe , hei der
schweren Arbeit , die tagsüber zu verrich¬
ten ist . Die Gefangenen konnten abends

nur Wasser trinken . Am dritten Tage
wurde auch noch das verboten . Gleichzeitig
wurden am 3. Abend wahllos aus jeder
Gruppe durch Los zwei Leute ausgewählt
und masslos geprügelt , um so die Leute

gegeneinander auszuspielen . Besonders ' ge¬
mein war die weitere Strafe , dass neben

den Esstischen Kübel mit Jauche aufge¬
stellt wurden , damit , wie ironisch gesagt
wurde , der Appetit am Abend nicht so
stark wäre . Der Sadismus der KZ . - Maschi -

nerie hat noch in nichts nachgelassen , er
funktioniert bei dem geringsten Anlass in

der nun schon bekannten Weise .

Umfassende Krie�svorbereitnn�eii - Truppenübungen

Das Lager hat seif dem 25 . Mai auch

200 Oesterreicher erhalten , es sind meist

Beamte der höheren Gruppen aus der

Schuschnigg - Zeit .

Man schreibt uns aus Deutschland :

Die zweite Mai - und die erste Juni¬

hälfte waren in fast allen Gebieten

Deutschlands von Militärtransporten
beherrscht . Während der zweiten Mai¬

hälfte glich das Unterweser - und

Unterelbgebiet einem wahren Heer¬

lager . Aus Hannover , Hamburg und

Bremen waren die Truppen im Gebiet

und erwarteten offensichtlich neue

Befehle . Das ging daraus hervor , dass

mit Truppen beladene Sonderzüge oft

zwei bis vier Tage auf den Bahnhöfen

stehen blieben , was bisher noch nicht

zu heobachen war . Später bewegten
sich die Truppen nach Mitteldeutsch¬

land zu und Mitte Juni glich das Ge¬

biet um Naumburg einem grossen

Heerlager . Die Uebungen der hier ver¬

sammelten Truppenverbände sollen

den ganzen Monat andauern . An den

Uebungen ist auch Post - und Bahn¬

schutz beteiligt . Die Stimmung bei den

Soldaten ist mau . Die Manöverübun -

jgen sind sehr ermüdend , da ihnen

wenig Nachtruhe gegönnt wird . Aus¬

serdem ist der Eindruck allgemein ,
dass man sich in Kriegsnähe befindet .

Die AiitfriiF * cllvitiioneii
Aus Ostsachsen wird uns berichtet :

Seit dem 16 . Mai wurden auf dem

Truppenübungsplatz „ Neuhammer " fol¬

gende Formationen zusammengezogen
und in höchster Bereitschaft gehalten :

1. 2 Batallione des Pionier - Regi
ments 5 ( ca . 2 000 Mann ) .

2. Minenwerfer - Batallion 3 mit schwe¬

ren und mittleren Werfern ( ca . 1 000

Mann ) .

3. 1 Batallion der Panzerdivision 15

mit schweren Tanks .

4. 1 Batallion des Infanterie - Regi¬
ments 30 mit schweren Maschinen - Ge¬

wehren und Maschinen - Pistolen ( ca .

1 000 Mann ) .

2 Batallione des Infanterie - Regi -o.

ments 58 mit schweren Maschinen - Ge¬

wehren ( ca . 2 000 Mann ) .

6. 2 Batallione des Infanterie - Regi¬
ments 108 mit schweren Maschinen - Ge¬

wehren ( ca . 2 000 Mann ) .

7. 1 Batallion des Infanterie - Regi¬
ments 84 mit leichten Maschinen - Ge¬

wehren ( ca . 1 000 Mann ) .

8. Schweres Artillerie - Regiment 18

mit 21 cm . und 30,5 cm . Langrohrge¬

schützen und einer Flakbatterie .

9. Schweres Artillerie - Regiment �

mit 21 cm . Langrohr , Flakbatterie u®

Beobachtungsabteilung .
An nationalsozialistischen Kampffrf .

mationen lagen in Neuhammer und '

den Orten Loos . Tschiebsdorf und �
renzdorf :

1. SS - Stürme von den Standarten "

Bunzlau , 11 Breslau und 103 Bauh "

( ca . 3 000 Mann ) .

2. Totenkopfstandarte 3 Weimar

500 Mann ) .

3. Motorradstaffel von den Stafl

orten 1 und 11 Breslau und 106 und 1

Leipzig ( ca . 500 Mann ) .

4. Bergsteiger - Sturm 15 und 16 vo!#

Standort 100 Dresden ( ca . 500 Mann ) -

( Alles in militärischer AusrüstuW

Maschinengewehren , leichten Tanks n1*

leichten Minenwerfern . )

5. Fliegerkorps 38 aus Weimar �
einem Geschwader von 81 Maschi " ®

( Messerschmiedt und Heinkel ) .

Sämtliche Chargen dieser Forma "

nen erhalten tschechischen Unten ' 1®

und Informationen über tschechi5 ®

Rangabzeichen . Am 22 . Mai sind

2 Bergsteiger - Stürme nach Waiden " 11 /

abgegangen , sowie auch das Artillerlf

Regiment 18 .
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Von einem Fachmann für Büromaschinen

aus Sachsen erhalten wir zu der Meldung
des „ Neuen Vorwärts " Nr . 258 , wonach in

den Jahren 1936 - 37 ein „ Rcinahgang " von

90 000 Handwerksbetrieben zu verzeichnen

ist , einige erklärende Worte . Der Fach¬

mann sagte uns :

Wie in seiner Branche , sei es wohl fast

in jeder . Heute sei es fast eine Unmöglich¬
keit geworden , dass ein tüchtiger und

strebsamer Handwerker sich selbständig
machen könne , wenn er nicht über soviel

Kapital verfügt , dass er mindestens einen

mittleren Betrieb einrichten kann . Heute

wird bereits den Handwerksmeistern von

den einzelnen Fachgruppen vorgeschrie¬
ben , wie ihr Betrieb beschaffen sein muss
und welche Werkzeuge und Maschinen sie

besitzen müssen , um als solcher anerkannt

zu werden . Bei der jetzigen Erfassung der
kleinen und mittleren Betriebe und den
Vorschriften über die fortgesetzte Kontrolle
derselben , die regelmässig stattfindet , sind

nach und nach die Kleinbetriebe stillgelegt
worden , deren Inhaber nicht über das nö¬

tige Kapital verfügten , um ihren Betrieb
nach den erlassenen Vorschriften einzu¬
richten . Diese ehemaligen Betriebsinhaber
sind jetzt zum grössten Teil in den Gross¬
betrieben als Werkmeister oder auch als
Gehilfen untergekommen .

In der Büromaschinenbranchc war die

Entwicklung in der Regel so , dass die Ver¬
treter von Büromaschinen eine Anzahl Me¬
chaniker beschäftigten , die Reparaturen
ausführten . War der Mechaniker eine län¬

gere Zeit beim Vertreter beschäftigt gewe¬
sen . so hatte er mit dessen Kundschaft oft¬
mals persönliche Fühlung und bekam Ein -
blicke über das mühelose Einkommen des
Vertreters . Es dauerte meist auch nicht
lange , so machte sich der Mechaniker selb¬
ständig .

Wie aus den neueren „ Verbandsmit -
feilungen der Reichsfachgruppe Büroma¬
schinen im Reichsverband des Mechaniker -
gewerbes " ersichtlich , sind Ende 1934

Durchführungsbestimmungen von Werk -
stattkontrollen erlassen . . In verschiedenen
Fällen wurden Werkstätten nicht nner -
kannt , weil deren Inhaber nicht die Mittel
besass , um die fehlenden Werkzeuge und
Maschinen anzuschaffen . Hinzu kam noch ,
dass gerade in dieser Branche nur mit erst¬
klassigem Material und nicht mit Ersatz¬
stoffen gearbeitet werden kann , deren Be¬
schaffung für Kleinbetriebe fast zur Un¬
möglichkeit geworden ist . Auch dieser Um¬
stand hat dazu mit beigetragen , dass viele
ihre Selbständigkeit aufgaben und Arbeil
bei Vertretern oder in grösseren Betrieben
angenommen haben .

Von den besonderen Freuden eines Ar

beiterdaseins im braunen Deutschland be¬

richtet man uns aus Sachsen :

„ Da die Arbeiten an den Autobahnen be¬

endet sind , wurden eine grosse Anzahl Bau¬

arbeiter frei . Aus dem Zwickaucr Gebiet

wurden von ihnen 500 Arbeiter nach Schle¬

sien vermittelt . Dort soll die Sudetenstrasse

ins Riesengebirge weiter ausgebaut werden .

Die Arbeiter wurden in Schreiberhau sta¬

tioniert . Die Autobahnarbeiter Westsach -

sens haben über diese neue Vermittlung

keine besondere Freude . Viele von ihnen

haben zu Hause ein kleines Häuschen mit

etwas Gartenwirtschaft und haben die

dauernden Rumsielerei satt . Sind sie doch

nun schon fast 5 Jahre auf Aulobahnbau -

slellen , von der Familie getrennt . Oft konn¬

ten sie nur nach Monaten einmal nach

| Hause fahren . Dabei ist der Verdienst ge¬
ring . Der Durchschnitt beträgt rein pro
Woche 23 Reichsmark . In den meisten Fäl-|
len wurde eine Ueberwachung in der Form

durchgeführt , dass die Arbeiter gehalten

sind , mindestens 15 Reichsmark wöchent¬

lich den Familien nach Hause zu schicken .

Die Arbeiter blieben so abhängig von der

gereichten Massenkost und den entspre¬
chenden Quartieren . Sie bemühten sich des¬

halb jetzt zu erreichen , dass sie wenigstens
eine Weile zu Hause in den Genuss der Ar¬

beitslosenunterstützung bleiben können . In
diesen Fällen wurden ihnen aber Reverse

zur Unterschrift vorgelegt , dass künftig auf

Arbeitszuteilung nicht mehr gerechnet
würde . So blieb nichts anderes übrig , als
die neue Arbeitsstelle wieder anzutreten .

Die in der Textilindustrie im Zwickauer

Gebiet freigesetzten Arbeitskräfte wurden
sofort nach Bayern ins Nürnberger Gebiet

vermüttelt in Zellwollebctriebe und zum
Teil in Munitionsfabriken nach Witten¬

berg .

Im oberen Vogtland hat man die noch
vorhandenen 2000 Arbeitslosen einfach für

die Landwirtschaft aufgeteilt , gleichgültig
ob sie sich für diese Arbeiten eignen oder
nicht .

Im Gebiet von Xordhausen - Sanfferhausen
ist die Arbeitslosigkeit ebenfalls wieder

grösser geworden , obwohl noch ein erheb -
iicher Teil von alten Arbeitslosen vorhan¬

den ist . Vom Arbeitsamt Eisleben wurden

am 1. Juni 1800 Leute nach Fallersleben

vermittelt . Dort sind mehrere Bauten aus¬
zuführen , vor allen Dingen die grosse Re¬
klameautofabrik .

Im Landkreis Mainfranken ist das Holz¬

gewerbe fast ohne Aufträge . Insgesamt wa¬

ren Anfang Juni 3500 alte und 12 000 neue
Arbeitslose vorhanden , die zu vermitteln

sind . 5000 Personen aus dem Gebiet sollen
bei den Kanalbauarbeiten untergebracht
werden .

DieöütlorrctelilM ' lK ' ii Urlauber

Man schreibt uns aus verschiedenen Be¬

zirken Deutschlands , dass es voraussieht ;
lieh nicht mehr lange dauern wird , bis

man die ganze österreichische Urlaubs¬

aktion abbricht . Von den österreichischen

Urlaubern , gleichgüllig ob es sich um

Frauen , Männer oder Kinder handele ,
werde mehr Unruhe ins Altreich getragen ,
als der volksgemcinschaftliche Sinn geför¬
dert . Die für die nächste Zeit vorgesehenen

Frauentransporte sollen garnicht in der

bisher üblichen Weise privat untergebracht
werden , sondern in Heimen , wo die Ueber¬

wachung besser gewährleistet ist .
Der erste österreichische Kindertrans¬

port , der zum Beispiel aus Sachsen früh¬

zeitiger als beabsichtigt , wieder zurückge -
leitet wurde , hat nicht sehr befriedigt . Die

Kinder stellten teilweise zu hohe Ansprü¬
che an die Ernährung . Sie hatten noch

keine richtige Vorstellung von der Ernäh -

rungsgrundlage im Altreich und gingen von
ihren alten Voraussetzungen in Oesterreich

aus , die sich sicher nunmehr auch rapid
geändert hajjten werden . Sie empfahlen
deshalb den Hausfrauen ihrer Gastgeber

gute Wiener Kochrezepte . Die Quartier¬
geber waren über diese indirekte Kritik

ihres Essens verbittert .

Eine andere Wirkung hinterlassen die
österreichischen Arbeiter - Urlauber . Hier

haben sicher die Nazistellen ein Interesse

daran , dieses Verfahren der privaten Unter¬

bringung nicht in der bisherigen Weise
fortzusetzen . Viele der österreichischen Ar¬
beiter sind sehr kritisch und legen wenig
Begeisterung an den Tag . Sie haben auch
noch keine richtige Vorstellung von der

Rücksichtslosigkeit der preussischen Poli¬
zeimethode und brachten ihre Auffassungen
beim Ausgang mit dem Quartiergeber und
in der Kneipe noch ziemlich unverblümt
zum Ausdruck . Darüber freuten sich die
sächsischen Arbeiter und sie gingen gerne
mit ihren Gästen aus .

ÖMerroichN alte Kämpfer

Es wird uns berichtet :

„ Fast die ganze SA sei aus Oesterreich

herausgezogen worden zu einer angebli¬
chen Urlaubsaktion , um sie für ihren lan¬

gen , opfcrvollen Kampf zu entschädigen ,
den sie um die Eingliederung Oeslerreichs

geführt habe . Das Ganze beruhe auf ganz
anderen Beweggründen . In der österreichi¬

schen SA nahm die Misstimmung immer

mehr zu und wurde zu einer immer grös¬
seren Gefahr für das Bürckelrcgimc . Nun

sei der geschickte Dreh gefunden worden ,
diese unruhigen und rebellierenden Ele¬

mente ins Altreich abzuschieben und dafür

von dort vcrlässlichere SA - und SS - Leute

nach Oesterreich ziehen zu können . Die

alte Führung der SA in Oesterreich sehe

diesen für sie folgenschweren Kurs , der
immer stärkere Ausschaltung deseine

österreichischen Elementes bringe und
�

hebe deshalb immer dringendere Vo1"5'

lungen . "
Dazu hören wir aus dem Vogtland :
„ In die vogtländische Polizei und

darmerie sind zahlreiche Oesterreichcr c

gereiht worden und die bisherigen P ® L,
Inhaber wurden nach Oesterreich vers ' ' i)(
und zwar nach Niederösterreich aufs fl3Cf
Land als Polizeibeamte und Feldgend8 ' /j
rie . Sie berichten nach Hause , dass d«"!
unten scharf vorgegangen werden ni " ' 5
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Unter den Heinkelarbeitern in RoS tnf AiiCh|
hoWund Warnemünde , wo es an sich gute -

Verhältnisse ( ; ibt mit allerlei SondcU

günstigungen . ist , wie man uns scbrP '
die Stimmung nicht günstig für das Re�:
Es finden dauernd Verhaftungen statt - .

5000 Beschäftigten pro Schicht , brinS ' J

jeder Tag Häftlinge , die man ein bis

Tage behält , dann entweder wieder frelL(i|
oder an die Gestapo abgibt . Die

spricht einfach der Werkskomman ,1
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aus , der Werkspolizei und
wehr kommandiert . Er war früherer
zeikommandant in Stettin . Das Werk J
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Denunziationen , die an der Tagesord 'dC
sind , da die ganze Belegschaft mit Sp1 Ja
aller Art durchsetzt worden ist . Die f

Atmosphäre , unter der gearbeitet v, ' er |
muss , ist schwül und deprimierend .
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Kriegsgeheimnisse . Im Gebiet Mcrse �
Leuna ist jetzt dauernd SS stationier ' - �
mit besonderer Schärfe die Ueberwa ® Vf!
der Betriebe und Wohnungen durcb1,l ' j|f:1
Die Meldepflicht von Besuch ist vefsC $
worden . Es muss schon Voranmeldunr�ff .
folgen . Ein Umstand , der die Arbcilcr

anlasst , Besuch möglichst fernzuhal ' ®11'

takl

■\ V
Freuden der Autarkie . Die Lederfa " �

tion in Offenbach stockt , da Lwlerk0 �
heit herrscht . Für Luxusleder werde �
gut wie keine Devisen freigegeben - jl
Folgen dieser Massnahmen drohen -(

dauerndem Kundenverlust auf dem �
gebiet zu führen , weil die alten k "

ihre Aufträge nach England und US- '

geben .

tV' e' "
Defaitisten werden eingelocht , in

�ii-
senfels ist ein ganzer Skatblub von S11,�
gerlichen Leuten in Schutzhaft übe ® g
worden . Aus dem Klub war bekann �
worden , dass er politisch debattier ' ® �
dabei die Ansicht vertreten wurd ®. icStl
Deutschland im Falle eines Krieges , i #
nur einige Wochen durchhalten
allein schon aus Mangel an Benzin u "
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Kriegsziel 103 §
Hlurz der llitler « liktatiir / Von Friedrich Stampfer

n�:

Kommt es zum Krieg , so werden

» dynamischen " Mächte um Land

und Geld fechten . Was kann der Sie¬

gerpreis der anderen sein ?

Kür die Gegner Deutschlands kann
es

vernünftigerweise Kriegsziele ma -

terieller Art überhaupt nicht geben .
Ks wird kaum ein Nachbar so wahn -

sitinig sein , rein deutsches Land an¬

nektieren zu • wollen — und wen

könnte es locken , die Erfahrungen ,
d' e man mit den Reparationen ge -
niacht hat , zu wiederholen ? Die 132

•�' liarden Goldmark , zu denen man

Deutschland nach dem ersten Welt -

krieg auf dem Papier verurteilt hat ,
�erden ohnehin im Verhältnis zu den

chädcn des zweiten nur ein Pap -
Penstiel sein — und Deutschland ist

d�smal schon vor dem Kriegsbeginn
bankerott.

Die Sieger über Deutdchland ha -
011 Weder Landgewinn noch Geld zu

garten . Wofür also könnten sie

jiripfen, wenn nicht für den Frieden ,
den wirklichen Frieden , der nicht nur
e | ne Pause zwischen zwei Kriegen ist ,
Sf) ödern der den dauernden Kriegszu -»t - -
stand . m dem sich Europa befindet ,
01,1 für allemal beendet ?

Di
WiIe ist dieser Friede zu erreichen ?
' e Militärs werden sagen , man muss

�
( ' Utschland so schlagen , dassesüber -

ai,Pt nie wieder aufstehen kann ,
r die Politiker , sofern sie ihren

Prstand behalten haben , werden

antworten , dass es ein solches
"

' aderschlagen überhaupt nicht gibt .
er Gedanke , das deutsche Volk

auernd kampfunfähig zu machen ,

1�
eine Utopie , ein jeder Versuch ,
zu verwirklichen , würde nicht den

rieden , sondern den Krieg in Europa
Ver�igen.
�M�enn man etwa versuchen wollte ,

aiitschland in mehrere Teile zu zer -

�a' ssen, was würde die Folge sein ?
' aller doch die Entstehung einer Ei -

a' gungsbewegung , die nur durch

*auernde militärische Ueberlegenheit
| ?' aderzuhalten wäre . Hunderltausend

�
�' affnete müssten deutsches Gebiet

asetzt halten , andere Millionen

üssten an den Grenzen stehen blei -

jederzeit zum Einmarsch bereit ,

, einen Zusammenschluss der aus -

' landergerissenen wieder zueinan -

arstrebenden Teile zu verhindern .

j.
ar eine einzige Stunde der

aüwäche würde genügen , um die

strengungen vieler Jahre mit einem
a e zunichte zu machen .

1
�« nn also die Besieger Deutsch -
" üs weder in Land - und Geldgewinn

> In der Zerreissung der besiegten

�ander ihren Siegerpreis suchen

�0t1nen, was bleibt ihnen dann noch

Y
Wünschen und zu tun übrig ?

�' "Dts, wenn nicht die Verwandlung

f�' tschlands in einen ■ Staat , der

. . . 8 und würdig ist . einem euro -

�l�ahen Friedensbund freier Völker

f ?ph

heit , bei weitem einer Freiheit vorzie¬

hen , die aus einer militärischen Nie¬

derlage geboren ist . Wenn aber Hitler

weiter zum Kriege treibt , wie er es bis¬

her getan hat und wohl auch weiter

tun muss , weil das Wesen der Dikta¬

tur es so verlangt , dann bleibt trotz

alledem kein anderes Kriegsziel übrig1
als der Sturz der Diktatur , die Bestra¬

fung der Kriegsschuldigen , die Ver¬

wandlung des • totalitärmilitärischen

Deutschlands in ein freiheitlich - fried¬

licheres .

Dies ist das einzige Kriegsziel , des¬

sen Erreichung für alle Völker Euro¬

pas ein unermesslicher Gewinn wäre .

Es ist aber auch zu erreichen , wenn

es von Anbeginn an mit eindeutiger
Klarheit herausgestellt wird . Wenn es

darum geht Deutschland vor der Zer¬

reissung und Zerstückelung zu bewah¬

ren , so werden viele deutsche Solda¬

ten bereit sein , einen langen und er¬

bitterten Kampf zu führen . Diese Be¬

reifschaft wird aber nicht vorhanden

sein , wenn das deutsche Volk über¬

zeugt sein wird , dass die Niederlage

gar keine andere Wirkung haben

kann als den Sturz der Diktatur —

eine Wirkung , die ein grosser Teil des

Volkes keineswegs fürchtet , sondern

aus ganzem Herzen herbeisehnt . Eine

ausschliesslich auf den Sturz der nazi¬

stischen Verbrecherherrschnft gerich¬
tete Kriegszielparole würde ebenso

kriegsabkürzend wirken wie ein auf

die Zerreissung Deutschlands gerich¬
tetes Programm kriegsverlängernd ;
denn es ist keinesfalls zu erwarten ,

dass das deutsche Volk bereit sein

wird , jahrelang zu bluten und zu hun¬

gern , bloss um das Glück der braunen

Diktatur noch länger geniessen zu

können .

Es ist sicher richtig , dass eine solche

Kriegszielpolitik etwas Neues darstel¬

len würde — abgesehen von dem

schüchternen und missglückten Ver¬

such , den Wilson am Ende des Welt¬

krieges in dieser Richtung unternom¬

men hat . Es ist aber ebenso wichtig ,

dass die bisher geübte Methode der

Sieger , sich mit Geld , Land und Ent¬

waffnung der Gegner bezahlt zu ma¬

chen , nie zum Dauerfrieden , sondern

zu immer neuen Kriegen geführt hat .

Wer das Ziel des europäischen

Dauerfriedens erreichen will , wird

sich daher entschliessen müssen , gänz¬
lich neue Wege einzuschlagen . Wer

das Uebel radikal beseitigen will , der

muss seine Wurzel ausroden und aus -

reissen . und diese Wurzel , das ist die

nazistische Despotie .

Wir schreiben nicht mehr 1914 , und

gerade diejenigen , die vor 24 Jahren

für die Bewilligung der Kriegskredite
und die Landesverteidigung eingetre¬
ten sind , sehen die Veränderungen ,
die sich seitdem vollzogen haben , am

allerschärfsten . Das alte kaiserliche

Deutschland war immerhin ein Land ,

von dem man bei einigem Optimismus
annehmen konnte , es sei imstande ,

sich friedlich zu einem demokrati¬

schen Staatswesen zu entwickeln . Die

totale Despotie von heute hat alle

Wege einer friedlichen Entwicklung
versperrt , sie ist auf Gewalt gegrün¬

det , und nur Gewalt kann sie stürzen .

Sie selber fordert ihr Schicksal heraus ,
indem sie sich anschickt , Europa in

ein blutgetränktes Trümmerfeld zu

verwandeln — es gibt nichts in der

Welt , das mehr verdiente , zertrüm¬

mert zu werden als sie .

Im Jahre 1918 hat sich das deutsche

[ Volk in einer noblen Aufwallung da¬

gegen aufgelehnt , dass seine früheren

soeben gestürzten Herrscher als

. . Kriegsverbrecher " den Siegern ausge¬

liefert würden . E� könnte wohl sein ,

dass das deutsche Volk nach einer

neuen Niederlage eine solche Auslie¬

ferung wiederum ablehnen würde —

dann aber nur aus der Sorge heraus ,

die fremden Kriegsgerichte könnten

mit diesen Verbrechern zu gelinde
verfahren . Vor zwanzig Jahren fand

der Wahlschlager Lloyd Georges
. . Hängt den Kaiser ! " in Deutschland

kein Echo , heute würde eine ähnliche

Parole schon am ersten Kriegstage

von vielen Millionen mit Begeiste¬

rung aufgenommen werden .

Die Gegner Hitlerdeutschlands ha¬

ben also alle Aussicht , einen kurzen

Krieg mit wahrhaft glücklichem Aus¬

gang führen zu können , wenn sie ihr

Kriegsziel richtig wählen . . . Es kann

nicht heissen Zerreissung Deutsch¬

lands — die Zerreissung Deutsch¬

lands bedeutet die Zerreissung Euro¬

pas . Sturz der deutschen Diktatur als

einziges Kriegsziel - — heisst Freiheit

und Frieden für alle Welt .

Opfer der Wahrheit
Das System erinorilet llutter

gleichberechtigtes Mitglied anzu -

oren .

�
� ' r haben oft gesagt und geschrie -

dass wir wenig Vertrauen haben

V 10' n(ir Freiheit , die dem deutschen
vnlk .
�tj

0 auf der Spitze fremder Bajo -

feite * "

n-jjj , . eni Wünschen und Wollen , so

IPcl

.
,0

ßebracht wird . Ginge es nach

sPren

r ( �eri wir eine später im Frieden

aus eigener Kraft eroberte Frei -

Ueber Deutschland liegt das Dunkel des

Dschungels . Im Dunkel rast der Mord .
Seht her , ruft das Blulsystem dem Ausland

zu, ' wenn irgendwo eine Ministerkrise

sichtbar wird — seht her , bei uns gibts das

nicht , bei uns herrscht Ruhe und Ordnung .
Unterm Deckmantel dieser Scheinruhe , die¬

ser „ Ordnung " werden die Juden geplün¬
dert und verjagt , werden die Konzentra¬

tionslager neuerdings mit unbequemen
Oesterreichern gefüllt , wütet die Gestapo .

Das Volk spürt ständig um sich herum
das Gespenst dieses Terors , duckt sich ,

stumpft ab . gewöhnt sich an das Unheim¬
liche , wie sich der Urwald an den Tiger
gewöhnt . Vom Schlimmsten weiss es kaum .
In Stuttgart wurden vier Menschen wegen
angeblichem Hochverrat hingerichtet , das
Volk erfährt nichts über die Gründe , die

Beweise , über die Foltern , mit denen Aus¬

sagen erpressl wurden . Dem Volke wird

suggeriert : Hochverräter , Landesverräter .
im Dienste einer fremden Macht . Hütet
euch vor dem blossen Verdacht ! Wären

irgendwelche Beweise da , wie breit würde

man sie der Oeffentlichkeit unterbreiten .
Hinter verschlossenen Türen wurden die

misshandelten , verbundenen Angeklagten
abgewürgt . Wenn das deutsche Volk die
volle Wahrheit wüsste , es würde auf¬
schreien .

Diese vier in Stuttgart Hingerichfeten
haben sich nur eines Verbrechens schuldig

gemacht : sie gehörten zu denen , die

Recht . Gerechtigkeit und Völkerfrieden
fordern . Schon das ist für einen Raubstaat .
der den LTeberfall auf Europa vorbereitet .

unerträglich . Darum musste auch der Kopf
der Frau fallen . Wenn Frauen offen für

Menschlichkeit einstehen , sind sie für den

Hitlerismus gefährlicher noch als Männer .
Liselotte Hermann , 29 Jahre alt , Mutter ei¬

nes kleinen Kindes , musste unterm Beil

sterben , weil das Schandregime Angst hat

vor den Millionen deutscher Mütter , in de¬

nen der Schauder vorm Kriege eines Tages
sichtbare oppositionelle Formen annehmen

könnte .

Es gibt ungeschriebene Gesetze . die

selbst bei den Primitiven gelten ; ein sol¬

ches ist der Schutz von Mutter und Kind

die Scheu davor , einem Kinde die Mutter

zu morden , der Schauder davor , eine Frau

zu töten , selbst wenn sie ein schweres
Verbrechen begangen hat . Liselotte Her¬

mann beging kein Verbrechen , diente im

Gegenteil dem Höchsten , das es in der zi¬

vilisierten Menschheit gibt : Recht und Ge- |
rcchtigkeil . Aber die braune Despotie zer¬

trampelt alle Gesetze , die geschriebenen
wie die ungeschriebenen . Ihre Justiz hat
nicht zu sprechen , sondern abschreckende

Beispiele zu liefern . Die Hinrichtung einer
Frau ist das Abschreckendste , also herun
ter mit dem Kopf , wenn er der Gerechtig¬
keit und Freiheit huldigte . Was sollen uns
die sentimentalen Petitionen ausländischer

Korporationen ? Bei uns herrscht Ordnung .
Die Despotie begnadigt Frauenmörder und
Schwerverbrecher , aufrechte Menschen
aber erschüttern die Lüge , auf der das

System aufgebaut ist . Da gibt es keine
Gnade .

Diese Ordnung ist die organisierte Anar¬
chie des Henkerbeiles und terroristischer
Gemeinheit . Vor kurzem wurde der Dich¬
ter Ernst Wiechert verhaftet . Nach der ei¬
nen Meldung soll bei ihm staatsfeindliches
Material gefunden worden , nach einer an¬
deren Version soll seine Verhaftung er

folgt sein , weil er die SA- Bettelei mit der

Begründung abgewiesen habe , er leiste
seine Hilfsbeiträge schon lieber für den
verhafteten Pastor Niemöller . Wieder er¬
fährt die deutsche Oeffentlichkeit nichts
über die Verhaftung und ihre Gründe . Sie

liegen sehr einfach . Wiechert ist dem Ge¬

waltregime unbequem ; in Rede und Schrift
hat er sich in dichterisch verschleierter
Form dagegen ausgesprochen und war des¬
halb schon einmal in Haff . Die hat ihn
nicht gebessert . Als vor Monaten das Organ
der deutschen Jungbuchhändler gegen ihn

abprotzte , war alles weitere vorauszusehen .

Man verzeiht ihm nicht , dass ihm Recht
und Gerechtigkeit höher stehen als das ge¬
sicherte Mamelukentum der kommandier - ]
ten Dichterei . In einer indischen Novelle
' ässt er den asiatischen Despoten vor dem

Rechtsfanatismus eines indischen Kohl - I

haas kapitulieren . Das sollen ihm die brau¬
nen Tyrannen verzeihen ? Wer seine Bücher

liest , der fühlt Wiecherls religiösvölkisches
Herz ; er war nie ein Stürmer , nie ein po¬
litischer Freiheitskämpfer . Aber er war
immer ein Poet , der zum staatlich organi¬
sierten Mord nicht ja sagen kann , der der
frevlen Meinung ist . Recht sei ewiger als

Menschcngcbilde , Wahrheit stehe höher als

Lüge , christliche Gebote seien ewiger als
Dekrete der Barbarei . Darum sitzt er jetzt
im Kerker , und es kann die Zeit kommen ,
da zu den Gemarterten der deutschen Frei¬
heit ein Dichter gehört , der einst auch auf
Hitler hoffte und der Gestapo nur deshalb

verfiel , weil aufrechte deutsche Jugend in
seinen Büchern nach den Konturen eines
Reiches der Seele sucht .

Das braune Regime ist ein sadistisches

System der Ausrottung der Besten und

Tapfersten . Mord und Terror ra¬
sen im Dunkel , um europäischem
Verbrechen das Feld frei zu ma¬
chen . In der neudeutschen Presse aber liest
man : Recht und Ordnung herrschen im
Dritten Reich . Und es gibt im Ausland im¬
mer noch Kreise , die auf solchen Bluff ,
wird er nur frech und hartnäckig verübt ,
ebenso hartnäckig hineinfallen . Trotz der

Abwürgung schuldloser Männer und
Frauen , trotz der Meuchelung von Gei¬

stigen , die gern schweigen wollten und vor
Grausen nicht schweigen konnten .

Freuet euch des Lebens . In Naumburg
wurde eine amtliche Bekanntmachung er¬
lassen , dass die Zeitungen von Selbstmor¬
den nur berichten dürfen , nachdem die
amtliche Untersuchung abgeschlossen ist .
Die Selbstmorde haben sich in der letzten
Zeit wieder so gehäuft , dass diese Tatsa¬
che nicht nur im Ausland Rückschlüsse
über die wirkliche Lage in Deutschland zu -
lässt , sondern sie wirkt auch ausserordent¬
lich deprimierend im Inneren . Die Flucht
aus dem Leben zeigt die Hoffnungslosigkeit
des gequälten Volkes . Die amtliche Be¬

kanntmachung hat keinen anderen Sinn als
den . die Bekanntmachung der Selbstmorde

überhaupt zu unterdrücken . ' '



Wien �vird auMgekauft

Nach der Befreiung Oesterreichs aus tief¬
ster Not und Knechtschaft bemerkten die
braunen Eroberer , dass die Läden Wiens

angefüllt waren mit Wäsche und Klei¬

dungsstücken von so guter Qualität , wie
sie in Deutschland längst nicht mehr zu
haben waren . Schleunigst Hessen die hohen
SA . und SS - Führer , denen es ja an Geld
nicht fehlt , ihre Familien nachkommen
und kleideten sie vollkommen neu ein . Als

inflationsgeschulte Deutsche legten sie viel
Geld in guten , alten Waren an .

Die Wiener Kaufleute , die sich in den
ersten Tagen der Hitlerinvasion ganz naiv
über den guten Geschäftsgang freuten , stel¬
len nun mit Entsetzen fest , dass sie ihre

Warenlager nicht mehr auffüllen können .
In Berlin bewilligt man ihnen selbstver¬
ständlich keine Devisen für gute englische
Stoffe .

€rleieli�clialtniis '
der siidetendentselien Industrielle ) )

Cranz wie im Driften Reich

Weihes tädle

Vor der Arbeitsstelle München für Volks¬

forschung und Heimaterziehung ( Volksbil -

dungskanzlei ) hielt der Assistent am Philo¬

sophischen Seminar der Universität Mün¬

chen , Heinz Ludwig Matzat , einen Vortrag
über die Verstädterung . Laut Bericht der

„ Münchner Neuesten . Nachrichten " ( Num¬
mer 151 ) sagte er :

„ Die Stadt kann uns niemals das Letzte
und Endgültige sein . Uns sei jede Stadt

das Zentrum eines bestimmten Lebens
das bestimmte Kulturgut des Volkes sei

gewissermassen in bestimmten Städten
lokalisiert . Das Dritte Reich habe der
Stadt einen Sinnmiffelpunkt gegeben :
Berlin Hauptstadt des Reiches , München

Hauptstadt der Bewegung . Nürnberg
Hauptstadt der Parteitage , Leipzig Haupt¬
stadt der Messe und des Buchhandels
Frankfurt Hauptstadt des Handwerks
usw . Das Zentrum der Stadt sei nicht
mehr Stadt , sondern Stätte , Weihestälte

Wie wäre es mit weihestättischcn Kraft¬

werken und einer weihestättischcn Ver¬

kehrsgesellschaft ? Verdienen kann man

wenn man den Führer - , Bank - oder Schwer¬
industriekreisen angehört , in den Weihe¬
stätten jedenfalls besser als in den ehema¬

ligen Geschäftszentren , die sich schlicht
„ Städte " nannten . Die Verweihestätterung
ist ihren phrasenreichen Nutzniessern glän
zend bekommen .

Mockerol mit Goebbels

Das „ Schwarze Korps " befasst sich in
einem längeren Aufsatz mit Physiognomik
und Prenologie . Bisschen schwierig , wenn
man einerseits so viel von guter Rasse und
ihren besonderen Merkmalen redet , aber
andererseits meistens recht beträchtlich

von den geschilderten Idealformen ab

weicht . Aber für das . „ Schwarze Korps "
gibt es keine unlösbaren Probleme . Es
schreibt :

„ Heule steht die Wissenschaft jeden¬
falls auf dem Standpunkt , dass es abwe¬

gig ist , allein an Hand des Erscheinungs¬
bildes Schlüsse auf den Charakter ziehen

zu wollen . Erst das Erbbild kann uns tie¬

fere Einblicke vermitteln . Auf die ge¬
sunde Sippe kommt es an . Durch sie
kann man selbst seine , abstehenden Ohren
vor der Oeffentlichkeit verantworten . "

Wessen Ohren wohl gemeint sind ?

„ Industriehelätigung ist nicht
Selbstzweck , sondern Dienst an
Volk und Heimat " . Grossindu¬
strieller Theodor Liebig auf der

Vollversammlung des „ Deut¬
schen Hauptverbandes der Indu¬
strie " am 2. Juni in Reichenberg .

Wir erinnern uns aus der „ Kampfzeit "
der Nazis in Deutschland , dass die National - ;
sozialistische Deutsche Arbeiterpartei
rechtzeitig gute Beziehungen zum indu¬

striellen Scharfmachertum zu pflegen
wusste . Im Herbst 1931 sprach Adolf Hitler

vor besonders geladenen Industrie - und
Wirtschaftskreisen des rheinisch - westfäli¬
schen Industriebezirks , um seinen sozial -

reaktionären Geldgebern die Zerschlagung
der Gewerkschaften und Tarifverträge zu

versprechen . In Oesterreich waren es die

Alpine - Montanwerke , die gute Vorarbeit

zum 12 . März geleistet hatten . Jetzt wird

die Atempause in der Tschechoslovakei ge¬
nutzt . um den sudetendeutschen Indu¬

striellen - Verband , ohne erst eine Neuord¬

nung der Nationalitätenfrage abzuwarten ,
der Henlein - Partei gleichzuschalten .

Am 2. April versuchte der damalige Vor¬

sitzende auf der Vollversammlung noch die

Einigung der politisch widerstrebenden

Elemente . Kaum acht Wochen später fand

am 2. Juni in Reichenberg schon eine neue

Vollversammlung statt , an der der bisherige
Vorsitzende nicht mehr teilnahm . Der Wirt¬
schaftsreferent Henleins , ein Dr . Janovsky ,
hatte inzwischen den Grossindustriellen
Theodor Liebig als Präsidenten eingesetzt
und auch sonst im Verbandsbüro gereinigt .
Der zurückgetretene Vorsitzende hatte sich

u. a. geweigert , eine Wahlsubvention an die

Henleinpartei in Höhe von 7 Mill . Kronen

zu verantworten . Die Auszahlung erfolgte
dann ohne seine Zustimmung .

Auf der neuen Vollversammlung sprach
der neue Mann im neuen Geist , so dass so

gar die Deutsche „ Arbeits - Korrespondenz "
vom 15 . Juni voll des Lobes ist . Sie erklärt

prophetisch :

„ Die sudetendeufsche Industrie müsse
all ihren Verpflichtungen der Volksge¬
meinschaft gegenüber gerecht werden . .
Rei den Tschechen , die nach wie vor auf
dem Klassenkampfstandpunkt verharren ,
obwohl die tschechische Wirtschaft hier¬
durch den grössten Schaden erleidet , ha¬

ben diese Gedankengänge ( Liebigs ) selbst¬
verständlich die gehässigste Ablehnung
erfahren . "

In der Tat hat der alte Herr Liebig , der

als artreine deutsche Firma bei der tsche¬

chischen Zivnobank ein ansehnliches De¬

betkonto unterhält , in Reichenberg eine

schon nahezu vollendete Führerrede gehal¬
ten :

„ ich werde keine Kompromisse kennen
— ich will hier nicht erörtern . . ., aber
wir werden die bestehenden Bindungen
( an die tschechischen Industriellen )
überprüfen " .

Der neue Führer kündete dann an , dass

im Verband die „ vielköpfigen Ausschüsse "
aufhören werden . Eine „ straffe Führung "

durch „ wenige Männer " soll sein , „ wo

grosse Ziele vertreten werden müssen . " Er

erzählte , dass künftig die grosskapitalisti¬
sche Produktion nur noch „ Dienst an Volk
und Heimat " sein werde ,

„ als sudetendeufsche Industrielle können
wir nicht an der politischen Entwicklung
der jüngsten Zeit vorübergehen , die un¬
serer deutschen Volksgruppe die Eini¬

gung gebracht hat . "

Ob mit oder ohne Satzungsänderung ver¬
sicherte Herr Liebig seine Vollversamm¬

lung , dass die „ Vmschaltung der Arbeit "

( man kann auch Gleichschaltung lesen )

zwangsläufig kommen wird .
Als das neue Ziel wurde selbstverständ¬

lich die „ echte Werkgemeinschaft " verkün¬

det , wobei auch erstmalig der Begriff der

„ Gefolgschaft " eingeführt werden konnte .

„ Wir sind nicht irgend eine Vereini¬

gung von privaten Industriellen zum
Schutze privater Interessen , wir wollen
vielmehr als der „ Deutsche Hauptver¬
band der Industrie " auch mit der Gefolg¬
schaft unserer Betriebe auf das engste
zusammenarbeiten . "

band für Arbeiter und Angestellte auf
kischer Grundlage geschaffen würde , �

das Weiterbestehen der Arbeitgeben '
bände ermöglicht . Die Henleinpartei vc!

steht unter Einigung der Sudetendeulsc ! "
freilich das Monopol der Partei . Hier s"1
noch einige Widersprüche zu beseitig
aber da Herr Liebig nicht der letzte
sitzende sein dürfte , so hoffen die Henlc ' 1;
mit ihren Unternehmergenossen von �

Volksgemeinschaft noch fertig zu werd <»i
In den Betrieben sind die Sudeten - Uot '

nehmer schon längst Vollzugsorgane �

Partei geworden . Sie üben gegen die so " *

listisch und gewerkschaftlich gerichlf ' '
Arbeiter den brutalsten Gcsinnungstef '
aus . Es mag aus tausend Beispielen nur *
Fall erwähnt sein , dass einem GeWC
Schaftsfunktionär die Beitrittserklärung2 ®
SdP und das Kündigungsschreiben zur E"

Scheidung überreicht werden konnt ' -

Gleichschaltung oder Entlassung . ;
Dieser deutsche Hauptverband ist

rakferisiert , wenn man weiss , dass er l"-*

lieh nach Exportsubvention durch
Staat ruft , um gleichzeitig die Henleins

Da die Gleichschaltungsaktion auch die j subventionieren , die - den Export zerstört ' 1;
jüdischen Firmen und die demokratischen [ Man propagiert die Anlehnung an
Kreise in einen Gewissenszwang gebracht Dritte Reich , obwohl gerade die sudet '
hatte , so folgte der Vollversammlung einjdeutsche Industrie ausschliesslich Fertig
ziemlicher Krach . Den Arierparagraphen
vorzuschlagen , hatte man zwar nicht ge¬
wagt , aber es folgten Austritte und die

Spaltung ist so gut wie unvermeidlich ge¬
worden .

Der deutsche Verband war bisher eine

Gliederung des gesamten tschechoslovaki -

schen Industrie - Verbandes , dem auch die

tschechischen Unternehmer angehören .
Eine völlige Abtrennung ist bei der Ver¬

flechtung der Sudeten - Industrie mit dem

tschechischen Finanzkapital nicht unbe¬

denklich . Der neue Führer , der übrigens
nur als Platzhalter für einen echten Nazi

Vorsitzenden eingesetzt worden ist , ist in¬

zwischen in Bedrängnis geraten . Also ging
er einige Tage später zur Gesamftagung
des Zentralverbandes der tschechoslovaki

sehen Industrie und hielt eine andere mit

dem Gesicht zu Prag gewandte Rede . Man

hätte seine Wahl und die Verlegung des

Verbandes nach Reichenber ' g „ unrichtig
beurteilt " . Sein Verband wolle sich auch

künftig „ nur um die wirtschaftlichen Fra¬

gen unserer Heimat " kümmern . Es gehe
nur um die Vereinfachung und straffere Or¬

ganisation . „ Dass wir eine deutsche Kör¬

perschaft sind , soll keine Einschränkung
unseres Interesses am gesamtstaatlichen

wirfschaffspolitischen Geschehen sein . "

In Wirklichkeit stehen die Henlein - Indu -
striellcn augenblicklich noch in einem Di¬
lemma . Sie möchten die freien Gewerk¬
schaften beseitigt wissen , ohne ihre Arbeit -

geberorganisation aufzulösen . Das Muster
des Dritten Reiches ist nicht ganz anwend¬
bar . Diese Volksgemeinschaft mit Vorbe¬
halt soll derart organisiert werden , dass
nach dem Muster der früheren österreichi¬
schen Einheitsgewerkschaft ein Zwangsver -

dustrie ist , die auf den Weltmarkt angf *"
sen ist . Die handelspolitische Vcrslö11 " ,
gung mit dem Dritten Reich bedeutet ,
die Tschechoslovakei Rohstoffe und l31�
wirtschaftliche Erzeugnisse gegen
waren liefern dürfte . Sie wäre das E" |
der sudetendeutschen Industrie , aber "

politische Zweck ist zunächst , die Not
sudetendeutschen Gebiet , wenn auch «l11�

neue Massenarbeitslosigkeit zu steigern . 11�
dann die tschechoslovakische Regio1"1! , '
für das vermehrte Elend verantwor " ' j
zu machen . Nur so glauben die Nazis
Tschechoslovakei sturmreif machen
können für den Marsch auf Prag .

Es mag jenen Kräften in den westli�j
Staaten , die gegen Berichte von der

schewisierung der Tschechoslovakei n,f .

ganz immun zu sein scheinen , zur Ai' ' "! 1

rung dienen , dass es einzig die Hcnlein ' |
dustriekapiläne sind , die hier National ' ' [
schewismus betreiben .

SK - Reclitj « precliuns :
Eine Friseurmeisterin hatte bei e' nCj

Vertreter der Firma A. von der Lippen
0

Co. . Solingen - Merscheid , einen Apparat M

stellt . Als sie nachträglich erfuhr , dass
�

Vertreter Jude ist , fühlte sie sich getäusc
und will nun von dem Kauf zurücktr ®1

Darauf stellt das „ Schwarze Korps " ' ,1
Irtfl

Die Käuferin kann getrost bei e
,ei.

'
solchen Sachlage , die Annahme ve . jsi
gern . Denn als deutsche Volksgenossi " j |
es ihre Pflicht , keine Geschäfte mit J11
zu machen . ,
Welche Firma könnte danach wagen , ,

einem deutschen Gericht ihr Recht zu j
dem ?

„ W

Kla

Di « primilive VorsluTe

Ohne dass man im Ausland sonderlich da¬

von Notiz genommen hätte , lief in Wien

die „ 5. Deutsche Reichstheaterwoche " ab .

Keine Theaterleistung von Bedeutung , keine

Uraufführung , die über die Grenzen ge¬

klungen hätten . Dafür Hess Goebbels eine

Rede los , die lediglich durch ihre Komik

und ihre Widersprüche auffiel . Er vertei¬

digte ( wir zitieren die „ Frankfurter Zei¬

tung " ) das deutsche Theaterelend gegen

die Vorwürfe .

„ dass vor den breiten Massen nur Sing¬

spiele , Revuen und Operetten aufgeführt
würden . Man solle das nicht unter¬

schätzen . Die Unterhaltung sei immer die

primitive Vorstufe der Kunst . Aus dem

spielerischen Trieb der breiten Massen

sei das gehobene ästhetische Bedürfnis

entstanden . „ Gerade das arme Volk will

im Theater sehen , was es zu Hause nicht

zu sehen bekommt : Pracht und Glanz der

Ausstattung , Grosszügigkeit und Monu¬

mentalität der technischen und dekora¬

tiven Mittel , ein Leben in königlichen

Ausmassen . . . Wenn wir damit wieder
■

angefangen haben und auf diese Weise

das Volk wieder ins Theater zurückführ¬

ten , so haben wir uns in Wahrheit um

die deutsche Bühne ein bleibendes Ver¬

dienst erworben . "

Kurz , Goebbels gibt endlich zu , dass die

Massen mit Ausstattungspomp in die deut¬

schen Theater gelockt werden und dass

man dort die „ primitive Vorstufe " erreicht

habe . Er feiert als braune Erfindung und

braunes Verdienst , was 1933 als jüdische
Geschäftsmache verdonnert wurde . Das

wirft ihm seine Opposition auch oft genug
vor . Aber das alles hinderte ihn nicht , die

bisherige Wiener Theaferkunst in den Or¬

kus zu fegen :

„ . . . Dem Volke gelbst hätte schon seit
vielen Jahren einerseits das Geld gefehlt ,
ins Theater zu gehen , andererseits aber
auch die Lust an einer Kunst , die allem
andern , nur nicht dem Denken und Füh¬
len des Volkes entsprochen habe . Seit
zwanzig Jahren habe besonders die The¬
aterkunst dieser Stadt fast jede Fühlung
und Beziehung zur breiten Masse des
deutschen Volkes dieses Landes verloren .
Deshalb sei es auch Lüge gewesen zu

behaupten , Wien sei seit 1933 eine Zu¬
fluchtsstätte für das wirkliche , das gei¬
stige Deutschland gewesen . "

Da dies Denken und Fühlen des Volkes

laut Goebbels also zur „ primitiven Vor¬

stufe " und zum Ausstattungspomp drängt ,
so hat das in Wien offenbar gefehlt und

wird nun entsprechend nachgeholt werden .
Das ist Propaganda - Theaterreform . Sie

leidet vor allem Mangel an Talenten . Von

den Tatsachen in die Enge getrieben , gab
Goebbels zu ,

„ dass die jungen Talente , von denen
viele durch die politischen Aufgaben des
Tages ohnedies absorbiert würden , zu
viel Geschichte schrieben und zu wenig
dramatisches Gefühl verrieten . Ihre Dra¬
men seien häufig mehr Parteiprogramme
als Dichtung . . . "

Eine halbe Stunde später hatte er das

vergessen und klagte die armen Theater¬
leiter an ;

„ Zu den Sorgen , die gegenwärtig das
deutsche Theaterleben bedrückten , er¬
klärte der Minister , er kenne die immer
wiederholte Klage der Theaterleiter , dass
keine Stücke vorhanden seien . Diese
Klage sei nur zum Teil berechtigt , denn
es könne nicht bezweifelt werden , dass
die Intendanten es sich mit dieser Aus¬
rede vielfach allzu bequem machten . Sie

glaubten sich damit der Pflicht enthoben ,

nach Stücken und Dichtern Ausschau zu
halten , da ihnen der nötige Wagemut und
die Liebe zum Experiment fehlten . "

Die Liebe zum Experiment soll den Man¬

gel an zeitgemässen Stücken ersetzen . So

dreht sich das drüben im Kreise : die Offi¬

ziösen geben zu , dass die Zeitstücke fehlen

und zu viel Historie zerdichtet werde , die
Theaterleute schreien nach Stücken , der
Minister lächelt diabolisch und komman¬
diert : Sucht sie euch ! Und zeigt seine lee¬

ren Hände . Dafür proklamierte er um so
lauter die „ Gründung einer grossen deut¬
schen Reichstheaterakademie " . Die Spitzen
von Staat , Kunst und Wissenschaft mussten

applaudieren und keiner durfte sagen , dass
es dem deutschen Volke wahrlich nicht an
bürokratischen Zwangsanstalten , sondern
nur an einem fehlt : an Freiheit .

Die „ Jugendbücher des 19 . Jahrhund� j
sind veraltet , nur Karl May nicht .

g.
müssen auch „ die während des Kriege5
schienenen patriotischen SchlachteO " 3
Stellungen ' •"r,aund SchützcngrabenbiF �
„ Denn diese Bücher wissen noch nl ®

j,
vom Führer und atmen trotz des wilhe !
nischen Patriotismus immer noch zuv
beralcn Geist . Verbrannt werden sogar

piel '''

Der ftelieiferhaiiren

Die neudeutschen Volksbildungsministe -
rien sind angehalten wordep , die Bestände
der Schülerbüchereien „ neu auszurich¬
ten " . Das sächsische Volksbildungsministe¬
rium hat Richtlinien herausgegeben , die
laut „ DAZ " besagen :

„ Alle Büchereien müssen genau durch¬
gesehen und alle die Bücher entfernt
werden , die dem nationalsozialistischen
Aufbauwillen nicht entsprechen . Alle
Bücher , die weitanschaulich - politisch
negativ , veraltet , literarisch und sprach¬
lich unterwertig und endlich zerlesen

und abgegriffen zu bezeichnen sind , müs¬
sen aus den Büchereien ausgeschieden
werden . "

Der Scheiterhaufen macht selbst vor den

Vorläufern des Hakenkreuzes nicht halt .

„ die Tiücher aus dem Geist der
sehen " Jugend und der „Jugendpf ' �' j -
die „ Knabenbücher " , . . Jungdeutsch15
bücher " , „ Jugendfreund " , „Jungmäd' " ' ' �,
bücher " und ähnliche Sammelt ' 6 ,5.
alte Jahrbücher , Kalender , Fortsetzl !. , ' r(| f
werke ( z. B. Zeitschriftenjahresba j,

;

u . ä. ) , endlich die haltungsmässig ko " !

sionell eng gebundenen Bücher . "

Die Bündischen sind zwar die Väter
� ;

.ii'-Hakenkreuzes , aber sie stellten sieb
neudeutsche Freiheit immerhin etwas

�
ders vor ; sie gehören längst zu den �

rern und Kritikastern , ihre führe "
Leute mussten kuschen oder flüchte " ; ,1
weit sie nicht vom 30 . Juni hinwegge *" 3 wf
wurden . Die konfessionellen Bü » her
sind Hitlers Neuheiten seit Jahre "

Wege . Im Dritten Reich darf sich
Schüler fürder ein Buch nach seinem
esse auswählen ; nicht einmal über die

�
schiedenen Färbungen des „vaterländi5�,-
Gedankens " darf er sich informieren . �
er lesen darf , muss braune Uniform ,r3"fjii
Was braun uniformiert ist , bestimm '
Kolleg brauner Jesuiten .

100
Jesuiten ? Ach , Loyolas Orden Hess s " jj

Zöglingen immer noch die Mögli " . �
sich über ketzerische Strömungen zu in

�
micren ; er war neben der stumpfen

'

nen Zwangskaserne beinahe ein

geistiges Gebilde .
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« R . N. T . » - Goebbelsfiliale

im Horden
Eine neue Sektion der Hazlntern

i,Werden Sie Mitglied der RST . ! " mahnt
ein Aufruf , der im Lauf der letzten Wochen
' n ungezählten Exemplaren in Schweden

verbreitet worden ist . Nicht dass man ihn
nuf den Strassen verteilt oder jedem
ersten besten ins haus geschickt hätte , —

"ein , die RST . - Propaganda wird planmäs -

�' ger, rationeller und . . . unauffälliger
netrieben . Man sieht sich die Leute , die

n�nn „ bearbeitet " , vorher an , konzentriert
sich auf gewisse Schichten und Kreise und

bevorzugt Menschen , die auf Grund reak¬
tionärer Anschauungen und Sympathien
flen Werbern von vornherein besondere

Erfolgs - Chancen zu bieten scheinen . . .
�as ist das nun eigentlich : RST ?
RST . ist eine neu begründete Auslands -

■(liale jener grossen weitverzweigten Ber
liner Firma , die „ Propagandaministerium '
bsisst und deren Chef Herr Josef Goebbels
ls' ' Die drei Buchstaben RST . bedeuten

' •Eiksföreningen Sverige - Tyskland " . Zu

putsch : Reichsvereinigung Schweden -

" Mitschland .
Diese Reichsvereinigung — a propos :

Riehes Reich ? Das schwedische ? Oder

b?5 deutsche ? Oder das „ grossgerma -
aische " ? — diese Reichsvereinigung hat

Jhren offiziellen Sitz in der schwedischen
Universitätsstadt Lund . Woher sie dagegen

�eit weniger offiziell — ihre Direk -
' ven und ihre erstaunlich reichen Geld -

" " Uel empfängt , ist eine andere Frage .

„ Grossgermanien " .
" ach aussen hin ist dieser neue Goebbels

Und , diese neue Sektion der Nazintern na -
" rlich als rein schwedische Angelegen -
e' t aufgezogen , was jedoch nicht gehin -

*ort hat , dass zu den Unterzeichnern des

| ründungsaufrufs auch der Vorsitzende der
eWschen Kolonie in Stockholm gehört .

' n dem Aufruf wird in bewegten Worten

, age darüber geführt , dass die öffentliche

j c " iung Schwedens dem Dritten Reich

j . seiner „ Aufbauarbeit " ablehnend , ja

�' adselig gegenüberstehe . Das Moll der

sch�e,' ' ne aher bald in - das Dur ent -

�oiedener Drohung über . Wenn nämlich

jjT
So geht es weiter im Text — die schwe -

la' m>e Einstellung zum „ neuen Deutsch¬

frf i
n ' cEf eine grundsätzliche Wandlung

ahre , dann müsse das zu einer Störung
j

r Beziehungen zwischen Schweden und
111 Hitlerreich führen .

Die Folge würde eine Spannung sein ,
' o unter gewissen Umständen schick -
aisschwere Konsequenzen für Schweden

" ach sich ziehen könnte . "

Uj
Pn Schweden wird hier also schleu -

rafS' P Gleichschaltung an Goebbels ange -

)jren- Unterlassung aller Kritik am Hit -
afginie . Im Weigerungsfalle müssten sii

fQ . » schicksalsschweren Konsequenzen "

ein
1' lr Dand und am Ende wohl gar mit

r( ■ regelrechten „ Befreiung " ä la Oester -

rechnen . Ein nicht nur „ grossdeut -

jjl
es " . sondern sogar . . grossgermanisches "

nc, Cri]eich spukt ja schon jetzt recht ver -
, Ulich in der braunen Propaganda

trürn

„ Friede " — wie ihn Hitler will .

Die RST . bezeichnet es also als ihre Auf¬

gabe , in Schweden für eine „ gerechtere

Beurteilung " des Dritten Reiches einzutre¬

ten . Durch Veranstaltung öffentlicher Vor¬

träge über die „ Aufbauarbeit im neuen

Deutschland " will sie diesem Ziel dienen

und sie will dabei — wie ausdrücklich er¬

klärt wird — mit andern gleichgesinnten

Organisationen in Schweden und in

Deutschland ( ! ) zusammenarbeiten . Jede

nazistische Propaganda liege ihr völlig

fern , sie wolle ganz unpolitisch für Frie¬

den und Völkerverständigung wirken usw . ,

usw . Wir kennen die Weise , wir kennen

den Text . . . ( Und wir kennen auch den

Verfasser ! ) Noch vor relativ kurzer Zeit

hat ja z. B. auch ein gewisser Henlein er¬

klärt . dass er weder mit Hitler noch mit

der Nazipartei irgend etwas zu tun habe ,

sondern nur dem Frieden und der Ver¬

ständigung zwischen Tschechen und Deut¬

schen dienen wolle . . .
Wie der „ Friede " und die „ Verständi¬

gung " und wie der Verzicht auf Nazipro¬

paganda im Falle RST . in Wahrheit aus¬

sieht , davon bekommt man ein Bild , wenn

man das erste Heft der von dieser Goeb¬

bels - Organisation herausgegebenen Monats¬

schrift durchbläättert . Da kann man lesen ,

dass der Landesverräter Thomas Mann mit

Recht aus dem deutschen Volkskörper aus¬

geschieden wurde , da findet man die

wüsteste Hetze gegen England , Frankreich ,

Russland , gegen die Tschcchoslovakei und

Spanien , da findet man schliesslich die

ganz unverhüllte Ankündigung eines deut¬

schen Angriffskrieges . Deutschland könne

— heisst es da nämlich — nicht auf Ko¬

lonien verzichten .

„ Sollten jedoch England und die übri¬

gen Kolonialmächte ihren . . . Widerstand

gegen Deutschlands Wünsche nicht auf¬

geben . dann kann eine solche Konflikt¬

lage entstehen , dass überhaupt nur noch
eine Lösung auf dem Wege der Gewalt

übrig bleibt . "
Wenn der Weltkrieg nicht schon längst

da sei , so sei das überhaupt nur dem mi¬

litärischen Eingreifen Hitlers und Musso¬

linis in Spanien ( ! ) und der „ militärischen

Schwäche Englands " zu danken . Deutsch¬

land könne dem Krieg nur ausweichen „ so¬

lange das mit seinen vitalen Interessen ver¬

einbar ist . "

Epp und Sven Hedin .

Zu den Mitarbeitern dieser Zeitschrift ,
die nur einen gane kleinen Käuferkreis

hat , aber recht pompös und kostspielig

aufgemacht ist , gehört auch ein so promi¬
nenter Naziführer , wie der Herr Reichs¬

stalthalter von ' Epp . Dass von schwedischer

Seite auch der Nichtarier Sven Hedin mit

einem Beitrag vertreten ist , ist nicht weiter

verwunderlich . Oder doch ? Hedins

Dcutschlandbuch durfte nicht in deutscher

Uebersetzung erscheinen . Es wurde auf

Streichers Betreiben hin verboten , weil

Hedin darin trotz aller naiven Hitlerbe¬

wunderung ein paar Worte gegen den

„ Stürmer " gesagt und ehrlicherweise die

Tatsache seiner eignenen „ rassischen Un¬

reinheit " ausgeplaudert hat . Auch dieser

derbe Fusstritt von seilen des Regimes hat

also der Nazifreundlichkeit des greisen For¬

schers nichts anzuhaben vermocht . Seit er

1914 die Regierung seines Landes auffor¬

derte , an Deutschlands Seite in den Krieg
einzutretenr . werden seine politischen

Kundgebungen in Schweden kaum mehr

ernst genommen .

Der Lockbissen .

Besonders bezeichnend für die gerissenen
Arbeitsmethoden der Goebbelspropaganda
im Ausland ist die Tatsache , dass die Zeit¬

schrift auch einen Artikel über das dich¬

terische Werk Ernst Wiecherts enthält .

Wiechert ist einer der ganz wenigen im

heutigen Deutschland lebenden und schaf¬

fenden Dichter , die in Schweden Ansehen

geniessen . Seine Bücher werden viel gele¬

sen , während man für die Blunck , Eurin -

ger und Johst nur Ironie übrig hat . In Hit -

lerdeutschland dagegen ist Wiechert , seit

er einige Male durch die Blume dem Re¬

gime gewisse Wahrheiten gesagt hat , nahe¬

zu verfemt . Die Buchläden wagen nicht ,

seine Werke ins Schaufenster zu legen , die

Zeitungen und Zeitschriften schweigen ihn

bestenfalls tot . In einigen nazistischen Par -

teiblältern ist offen erklärt worden , dass

Wiechert innerlich der Emigration zuge¬
höre . und dass im deutschen Schrifttum

für Leute seiner Art nicht länger Platz sein

dürfe . Wiecherts Freunde im Ausland le¬

ben in ständiger Angst um ihn , weil sie

befürchten , er werde ins Lager gesteckt
werden . . .

In Schweden jedoch , wo sein Name Ge¬

wicht hat , bedient sich Goebbels skrupellos
eben dieses ihm verhassten Namens als ei¬

nes Lockbissens an der Werbeangel . Wie¬

chert muss natürlich gute Miene zum bösen

Spiel machen . Ein Protest wäre lebensge¬
fährlich . —

Wird die neue Goebbels - Offensive gegen
den Norden Erfolge buchen ? Das scheint ,

zumindest vorläufig , nicht der Fall zu sein .

üeber den — im Norden bekanntlich ganz

engen — Kreis der ausgesprochenen Hitler -

jünger ist man kaum wesentlich hinausge¬

drungen . Die Zeitschrift „ Sverige - Tyskland "
erscheint nahezu unter Ausschluss der

Oeffentlichkeit und die Mitgliederzahl der

. . Reichsvereinigung " dürfte gering sein .

Nahezu einstimmig und mit äusserster

Schärfe hat sich die schwedische Presse

gegen diese ganzen Machenschaften ge¬
wandt . Aber diese Wühlarbeit , deren aus¬

führende Organe grossenteils selbst nicht

wissen , wie sehr sie im Dienst einer frem¬

den Macht und des „ braunen Netzes " ste¬

hen , wird sich nicht so leicht einschüch¬

tern lassen . Und die Geldmittel werden

ihr auch nicht ausgehen . Alle Erfahrung
der letzten Jahre verbietet es , die braune

Drohung — wo immer sie auch in Erschei¬

nung tritt — leichtfertig zu bagatellisieren .

Ein „ Führer " dankt ab .

Während in Schweden dem Goebbels -

Evangelium eine neue Form der Verkün¬

dung anprobiert wird , hat sich im benach¬

barten Dänemark der Gründer der dortigen
Nazisterei öffentlich und reumütig vom

Nationalsozialismus und vom Dritten Reich

losgesagt .
In Dänemark gibt es bekanntlich eine

ganze Serie kleiner Nazisekten . Der erste

Wegbereiter der ganzen „ Bewegung " war

jdoch ein Rittmeister Lembke , der als An¬

führer einer dänischen SA - Kopie Anspruch
auf künftige Diktators - Würde erhob . Er
hatte sich jetzt eine Zeitlang aus der brau¬

nen Politik in die Stille ruhigen Nachden¬
kens zurückgezogen und ist dabei zur —

etwas späten — Einsicht in den Wahnwitz
seiner bisherigen Betriebsamkeit gekom¬
men . Er Hess jetzt in der dänischen Presse
einen offenen Brief erscheinen , in dem er
sein tiefes und reuiges Bedauern darüber
ausdrückt , dass er sich zum Werkzeug Hit¬
lerdeutschlands gegen sein eigenes Vater¬
land und gegen seine eigenen Landsleute
habe machen lassen .

„ Ich bitte sowohl die dänische Nation
wie auch die Juden in Dänemark vorbe¬
haltlos um Entschuldigung für das , was
ich ihnen angetan habe und ich bitte , mir

Verzeihung zu gewähren . "
Auch an den dänischen Ministerpräsiden¬

ten Staaning , den Führer der dänischen
Sozialdemokratie , richtete Lembke die
Bitte , ihm zu vergeben .

Ob die dänischen Nazis , die diesem Lembke
früher blinden Gehorsam zollten , ihrem
„ Führer " nun auch auf dem Weg seiner

späten , doch darum nicht minder erfreu¬
lichen Einsicht Folge leisten werden , ist
natürlich eine andere Frage . . .

Ein neues « eschleeht

Wer hätte es je für möglich gehalten ,
dass eine Mitgliederversammlung der
Goethe - Gesellschaft in Weimar mit den
Worten eröffnet werden könnte :

„ Es gibt jetzt keine deutsche Jugend
ohne Goethe , wie einstmals ein Schlag¬
wort hiess , mehr . Der Reichsjugendfüh¬
rer hat sein im vergangenen Jahr gege¬
benes Wort eingelöst . Die deutsche Ju¬
gend weiss aus des Reichsjugendführers
Goethe - Rede und aus dem Bekenntnis¬
buch . Goethe an uns ' , wie Goethe zur
Jugend und zum Volk gestanden hat und
wie sie zu Goethe zu stehen hat . "

Wer hätte das jfür möglich ( gehalten ?
Und doch ist es am 7. Juni 1938 geschehen .
Der die Worte sprach , Professor Dr . Hans
Wahl , bleibt weiterhin Direktor des
Goethe - Nationalmuseums in Weimar .

Aus dem Land der braunen Männer¬
bünde . Im Gebiet von Zeitz - Naumburg wur¬
den während den Pfingstfeiertagen scharfe
Kontrollen nach Homosexuellen durchge¬
führt . Besonders die Jugendherbergen wur¬
den von ihnen betroffen . Aus dem Unstrut -
gebiet und Jugendfliegerlager Lauchau
wurden deshalb 31 Verhaftungen bekannt .

Wieder zwei Nazimorde . Die am 16 . No¬
vember 1937 vom Volksgerichtshof wegen
Landesverrats zum Tode verurteilten Georg
Schwitzer und Anna Schwitzer sind vorigen
Mittwochmorgen hingerichtet worden .

Judenabteile in den deutschen Eisenbah¬
nen fordert Streicher in seinem „ Stürmer " .
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I�Einige Jahre vorm Ausbruch des Dritten

Eiih
S wurde auf einer sächsischen

füh e ' n schwächliches Volksstück aufge -

An i
( ' ar ' n der deutschböhmische Bauer

Scl)-rPas Möllmann um das Recht auf seine

" cn kämpfte . Damals gab es noch kei -

pui I. Ucnlein, sondern eine deutsche Re -

Hf < �e ihren Nachbarn in Frieden

�' eshalb Hollmanns Kampf von da -

�ies ZlTern ' ' ch unpolitischen Charakter auf -

(Jen
' Jetzt hat sein Autor , Hans Kaergel ,

dip p
0U henleinisch ausgerichtet . Ueber

prg, , " rst3ufführung lässt sich die Nazi -
Se aus Chemnitz berichten :

Un' tP' eser Andreas Hollmann ist einer

dern �n . vielen sudetendeutschen Brü -

ve
"• die ihr Herzeleid tief in der Brust

detnu
n ni ' i sich herumtragen , die in

Hpi " cwusstsein , mit den Füssen in der

Schv3 verwurzelt zu sein , niemals

gnr| %ach werden dürfen vor dem Volke

Selbcf stahlhart sein müssen gegen sich

xvpf,
llnd ihre nächsten Angehörigen ,

Sapu es gilt , der gemeinsamen deutschen

jp
e zu dienen . . ., dass Holl -

\ » ghh
t ' en freiwilligen Opfertod

gilt ,i
a ' s

? s die Gefahr abzuwenden

Bänn st ; . ' n deutscher Boden in fremde

schai,6 ? eraV Kaergel greift mit der

ficn' ' p� ' clorischen Gestaltung dieses Hel -

" ahen ? . a ' s
.

unmittelbar in die lebens -
Gjv> „ - 1 . ereign isse im sudetendeutschen
tv �' ond ein . "

' entjr ,
" Un� Handlung sind also den In -

sPrcC}
Pn der deutschen Hetzpresse ent -

�Eeitpi*1' ' urngepHischt worden . So prompt

�rzIio, der 11611 ausgerichtete Hitlerbarde .

Eejph" r
dle Zeitschrift „ Das neue

' Egen (j
estßes ' ellt , das Fehlen eines anstän -

'
�i�hen Grenzdramas hänge damit
on > dass der Gegner nicht objektiv ,

nicht gerecht gesehen werde . Diese Objek
tivität ist im Dritten Reich verboten ; Kaer¬

gel hat sich danach gerichtet und gleich
Henleins Presse dramatisiert . Tragödie
eines Volkes , so heisst die Pfuscherei im

Untertitel . Warum nicht : Tragödie der

Gleichgeschalteten ? Dieser wendige Kaer¬

gel , der sich ehedem als biederer Volks

dichter abmühte , gilt für die ganze Reichs¬

kulturkammer . So wie er seinen Hollmann ,

so wendet die ganze Zunft sich und ihre

Themen von einst auf neu , auf braun , auf

aktuell , immer den Intentionen des Propa¬

gandaministeriums entsprechend .

eines kleinen » Inden

Ein armer kleiner Jude sieht sich ge¬

zwungen , zu emigrieren — aus Palästina .

Mit dieser melancholisch lustigen Pointe

beginnt ein Buch , von dem man annehmen

darf , dass seine Heiterkeit die unmittelbar

Betroffenen trösten wird . Doch wendet sich

Fouchadiere mit der „ Histoire d ' un petil
juif " ( Editions Montaigne ) keineswegs aus¬
schliesslich an die um ihrer Rasse willen

Verfolgten , nicht mit ihnen im besonderen

rechnet er als Lesepublikum . Es ist eine

Stärke der Erzählung , dass sie den Antise¬

mitismus nur als einen Sonderfall der

menschlichen Dummheit sehen will , der¬

jenigen menschlichen Dummheit , die der

Feind an sich ist . Fouchardiere lehnt es ab ,

schlecht von den Juden zu denken , weil

man schlecht von ihnen spricht . Er lehnt

es aber ebenso ab , deshalb gut von ihnen

zu denken , weil sie leiden . Der deutsche
Leser wird in diesem Buche jenen kämpfe¬
rischen Skeptizismus wiederfinden , der

beste französische Tradition ist . Was die

Kapitel betrifft , in denen Benjamin Levy
in Deutschland Arbeit sucht und dabei ,
wie zu erwarten ist , mancherlei Betrübli¬

ches erlebt , so wird eben dieser deutsche

Leser dem Autor bestätigen , dass er mit

guter Kenntnis der wirklichen Situation

schreibt . Doch ist nicht dies das Bemer¬

kenswerteste an Fouchardieres Roman .

Bemerkenswert ist , wie in diesem — zwar

stellenweise , das sei mit Respekt gesagt ,

flüchtig geschriebenen Buche — doch der

Zauberslab waltet , der das gegenwärtig
Schwere nach den Gesetzen der Gaukelei

und des Spieles bewegt . Es gibt da eine

Szene , in der sich , aus Wien kommend , der

schon gerupfte Rothschild mit einem noch

nicht gerupften Vetter trifft , vor dem

Hause Shylocks . Diese Szene ist von gro¬
tesker Ueberwirklichkeil und sie widerlegt
den Aberglauben , dass in Zeiten , wie den

unsrigen , das eigentlich Dichterische tot
sein müsse . M. F.

CloKos Ebnnbild

„ Erstaunlich schnell bildet sich ein Ver¬

hältnis zwischen Besitzer und Gasmaske
heraus . Man sieht das an der Art , wie sich
der Käufer im Spiegel an der Wand der

Vcrpassungssfelle betrachtet , wie er liebe
voll das siebartige Metallmundstück auf -
und abschraubt , und wie er stolz verkün
det ; „ Ausgezeichnet schnauft sich ' s in mei

ner Maske ! " ( „ Münchner Neueste Nach¬

richten " Nr . 159 ) .

Der schöne Hann

Zur Förderung des Schneiderhandwerks
im Dritten Reich wurde soeben ein Mode¬

amt für Herrenkleidung geschaffen . Es soll

nach den vorliegenden Meldungen der Pfle¬

ge des modischen Geschmacks in der deut¬
schen Herrenwelt und der „ Gestaltung de »
Kleinbildes unserer Zeit im Sinne einer ge¬
läuterten Kleidkultur " dienen . Regelmässige
Modetagungen und Modellvorführungen sol¬
len das gesamte deutsche Herrenschneider¬
handwerk rechtzeitig über die Neuerungen
der jeweils nächsten Saison orientieren .
Denn auch das männliche Publikum ist
„ nur halb so desinteressiert an diesen Fra¬

gen , wie es sich gelegentlich fast mit einem
Unterton von Koketterie zu geben pflegt . "

Im schnittigen Anzug lässt es sich noch
besser gefährlich leben !

Mass und Wert — Zweimonatsschrift
für freie deutsche Kultur — Herausgegeben
von Thomas Mann und Konrad Falke , Ver¬
lag Oprecht , Zürich . Heft 6 ( Juli - August )
152 Seiten . 2,50 Fr . Abonnement 12 Fr .

Das soeben erschienene Heft 6 der Zeit¬
schrift „ Mass und Wert " ist das letzte des
ersten Jahrganges . Es bringt den Schluss
der Novelle „ Adeles Erzählung " , die Tho¬
mas Mann in seinen Roman „ Lotte in
Weimar " eingebaut hat . Besondere Hervor¬
hebung verdienen die lyrischen Beiträge
des Heftes : Elf neue Gedichte von Franz
Werfel und „ Kindheitsgeschichte " von
Albin Zollinger . — In einem kurzen Nach¬
wort danken Redaktion und Verlag allen ,
„ die mit dazu beigetragen haben , dass
„ Mass und Wert " in dem einem Jahr seit
seiner Gründung eine für ein so junges
Unternehmen ungewöhnlich grosse Auflage
und Abonnentenzahl erreichen und zu
einem wirklichen Kulturfaktor werden
konnte " .



Kredit oder Kriesr ?
Die Politik llussolinis and das Kabinett Chamberlain

Noch lässt sich nicht mit Sicherheit

erkennen , welche Bedeutung der prinzi¬
piellen Einigung im Londoner Nichtin

terventionsausschuss über die Zurück

ziehung der „ Freiwilligen " beizumessen

ist . Dass zur gleichen Zeit die Bombar¬

dierung und Versenkung englischer
Handelsschiffe durch die italienischen

und deutschen Flugzeuge „ im Eigentum
des General Franco " andauern , lässt der

mit solcher Genugtuung verkündeten

„ Entspannung " keine allzu günstige

Prognose stellen . Wenn trotzdem die

Haltung Mussolinis in allerletzter Zeit

etwas weniger herausfordernd erschei¬

nen mag , so sprechen für eine solche

Annahme gewisse Umstände , die der Ei¬

nigung im Ausschuss vorausgingen . In

Besprechungen mit dem englischen
Botschafter in Rom ist auf Initiative

Mussolinis versucht worden , die sofor¬

tige Inkraftsetzung des englisch - italieni¬
schen Vertrages zu erreichen . Dem¬

gegenüber hat die englische Regierung
an ihrer im Vertrag selbst enthaltenen

Bedingung festgehalten , dass die In¬

kraftsetzung erst nach einer befriedi

genden Regelung des spanischen Kon¬

flikts erfolgen könne . Mussolinis freche

Zumutung , ihn von der einzig wichtigen

Gegenleistung , der Zurückziehung der

Truppen und des Kriegsmaterials aus

Spanien , zu entbinden , ist zurückgewie¬
sen worden . Warum aber hat es Musso

lini mit der Inkraftsetzung so eilig ge¬

habt , dass er sich sogar einer leicht vor¬

herzusehenden diplomatischen Schlappe
aussetzte ?

Die Antwort muss wohl in der recht

schwierig gewordenen Wirtschaftslage
Italiens gesucht werden . Am akutesten

ist augenblicklich das Weizenproblem .
Italien hat in diesem Jahr eine Miss¬

ernte . Der Einfuhrbedarf muss auf min

deslens 1 Millionen Tonnen Weizen ge
schätzt werden und seine Befriedigung
wird etwa 700 bis 800 Millionen Lire

erfordern . Das Regime setzt alles dar¬

an , den Weizenkonsum einzuschränken .

Die Weizenpreise sind um 20 Prozent

auf 135 Lire ( 243 französische Francs )
für weichen und 150 Lire ( 270 Francs )
für harten Weizen heraufgesetzt wor¬

den . Ausserdem ist der Beimahlungs¬
zwang verschärft worden . Nachdem zu¬

erst 5, dann 10 Prozent Maismehl dem

Brotmehl zugesetzt werden mussten ,
wurde der Prozentsatz Ende Mai auf

20 Prozent gesteigert . Aber das Brot ist

schwer geniessbar und schwer verdau¬

lich geworden . Das Maismehl , wichtig
für die Herstellung der Polenta . ist teu

rer geworden und in manchen Gegen¬
den überhaupt nicht zu haben .

Das ist umso bedenklicher , als in
der Ernährung des Italieners das Fleisch

gegenüber dem Brot und den Mehlspei¬
sen nur eine untergeordnete Rolle spielt .
Es ist deshalb nicht übertrieben , wenn
man von einer akuten Brotkrise in Ita¬
lien spricht . Das bedeutet zugleich eine
schwere Einbusse an Prestige für die
Diktaturen . Denn gerade den „ Sieg in
der Weizenschlachl " , die Erreichung
der Autarkie in der Brotversorgung ,
hat das Regime als grössten und wun¬
derbarsten Erfolg seiner Wirtschafts¬

politik gepriesen . Jetzt , nach der sieg
reichen Abwehr der Sanktionen , nach
der Aufrichtung des herrlichen Impe¬
riums , ist die unmittelbarste Lebens¬
mittelnot grösser als je und sie trifft
eine Bevölkerung , die durch Steuern
und Abgaben ausgesogen , durch ' die
fortschreitende Geldentwertung und

Preissteigerung verängstigt , bereits auf
ein kaum mehr herabdrückbares Le¬
bensniveau angelangt ist .

Die neuen Anforderungen , welche die
Missernte an die Devisenbilanz stellt
fallen umso mehr ins Gewicht , als auch
sonst die Devisenlage Italiens immer

prekärer wird . Das Passivum der Han¬
delsbilanz ( ohne Kolonien ) betrug 1934 :
2,6 Milliarden Lire , 1936 : 2,05 Milüar
den , 1937 : 5,64 Milliarden Lire . Auch
dieses Jahr zeigt keine wesentliche Bes¬

serung . Trotz der Einnahmen aus dem
Reiseverkehr , den , jetzt wieder sinken¬
den , Erträgen der Schiffahrt und den

Geldsendungen der italienischen Aus

Wanderer , erfordert die Bezahlung des

Einfuhrüberschusses mindestens zur

Hälfte entsprechende Devisenbeträge .
Im Vorjahr stand dafür der Erlös aus

den von der Regierung beschlagnahmten
ausländischen Wertpapieren , die sich

im Besitze von Italienern befanden , zur

Verfügung . Der Betrag , der dem Schatz¬

amt aus diesen Ablieferungen zugeflos¬
sen ist , wird offiziell auf 3146 Millionen

Lire angegeben und ist zum aller -

grössten Teil schon verausgabt . Aber

diese Quelle fliesst nur einmal und nicht

wieder . Kein Wunder , dass die Regie¬

rung nach Wegen sucht , um den Devi¬

senaufwand für die verstärkte Lebens¬

mitteleinfuhr herabzudrücken . So sind

Verhandlungen mit Jugoslavien im

Gange — die politische Annäherung an

Jugoslavien entspringt zum guten Teil

dem wirtschaftlichen Zwang — um

Weizen gegen Lieferung von Kriegsma¬
terial und Schlachtschiffen zu erhal¬

ten , auch ohne sicher zu wissen , ob

nicht im Ernstfalle dieses Kriegsmate¬
rial gegen Italien eingesetzt würde . Noch

bezeichnender ist , dass gegenwärtig
unbekümmert um den schönen Anti -

kommunistenpakt . in Rom Wirtschafts¬
verhandlungen mit Sowjetrussland statt¬

finden , die ebenfalls die Lieferung von
russischem Getreide und Rohstoffen

gegen Einfuhr italienischer Halbwaren

und Industrieprodukte zum Gegenstand
haben .

Aber auch solche Hilfsmittel können

den notwendigen Einfuhrbedarf nicht

sichern . Der Devisenminister Guarneri

musste kürzlich selbst zugeben , dass die

Einfuhr in den einzelnen Zweigen ohne¬

dies bereits auf ein Minimum reduziert
ist . Eine Steigerung des Exports ist bei

dem rückläufigen Welthandel und dem

schlechten Ausfall der Wein - und Obst¬

ernte ebenfalls kaum möglich . Die Ten¬
denz zur Abnahme der Einfuhr , die im

laufenden Jahr sichtbar wurde , wird
sich auch noch verstärken . Trotz der
kaum mehr erträglichen Einschränkung
des zivilen Bedarfs wird deshalb die

Fortführung der Rüstungsproduktion
und der ungeheuer unwirtschaftlichen

Autarkieinvestitionen immer mehr in

Frage gestellt . Ausserhalb des Autarkie¬

bereichs werden bereits , auch in italie¬

nischen Blättern , Rückgänge der Pro¬

duktion zugegeben . In Wirklichkeit ist

aber die Abnahme der Industrieerzeu¬

gung allgemein . Der Index der indu¬

striellen Produktion ging von 114,1 im

März 1938 auf 109,1 im April zurück .

holen und der Druck der indirekten

Steuern sich nur noch schwer vermeb

ren . Freiwillige Anleihen sind nicW

mehr unterzubringen . Ohnedies müsset

28 Prozent der ordentlichen Staatsaus¬

gaben , die in dem neuen Voranschlaj
mit rund 27 Milliarden angesetzt sind

für den Staatsschuldendienst veraus¬

gabt werden . Der Notenbankkredit seih5'
ist vom Staate bereits sehr stark in Ab- ;

spruch genommen und musste zum Ted

auch für die Finanzierung der Veriuö - :

gensabgabe und der Zwangsanlei�1
dienen .
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Aber nicht nur das Aussenhandelsde -

fizit zerrt an der Gold - und Devisen¬

decke , die kaum mehr den als Kriegs¬
schatz für unentbehrlich gehaltenen Be¬

trag von 4 Milliarden Lire erreicht .

Nachdem die Kosten für die Eroberung
Abessiniens nach den offiziellen Anga¬
ben etwa 40 Milliarden Lire verschlun¬

gen haben , erfordert die „ Befriedigung "
und die ungeheuer kostspielige Er¬

schliessung des Landes gleichfalls aus¬

serordentliche Summen . Im ordentlicher

Budget wird dafür ein Zuschuss von

einer Milliarde Lire vorgesehen , im aus¬

serordentlichen ein Betrag von 12 Mil¬

liarden für die nächsten sechs Jahre .

der zudem nicht ausreichen wird . Vor

allem aber frisst Abessinien nach offi¬

ziellen Angaben jährlich 1,2 Milliarden

Lire an Devisen . Dazu kommen die bis

jetzt nicht zu beziffernden Beträge der

italienischen Kriegsausgaben in Spanien .
Dass unter diesen Umständen die Defizit¬

wirtschaft immer grösseren Umfang an¬

nimmt . ist kein Wunder . Nach Anga¬
ben im „ Popolo di Roma " betrug das

Defizit im ordentlichen und ausseror¬

dentlichen Etat im Jahre 1935 - 36 : 12,7

Milliarden Lire , 1936 - 37 : 16,2 Milliar¬

den . Eine wesentliche Verminderung
wird auch das laufende , am 1. Juli zu

Ende gehende Finanzjahr nicht aufwei¬

sen . Die konfiskatorischen Steuern , wie

die lOprozentige Vermögensabgabe der

Aktiengesellschaften , die etwas mehr als

3 Milliarden ergeben hat . und die

Zwangsanleihe , die den Grundbesitzern

auferlegt wurde , und die 7 Milliarden

gebracht hat , lassen sich nicht wieder -

Man sieht , die wirtschaftlichen un�

finanziellen Schwierigkeiten , die dtf

Ahenteurerpolitik der Diktatur herbei¬

geführt hat , sind sehr gross gewordeD
Mussolini steht vor der Entscheidiin ?

Wird der Vertrag mit England in Kraß '

1gesetzt , so eröffnet sich vielleicht aud
der Weg zu Auslandskrediten , die nur

mit Zustimmung der englischen Regie'

rung zu erlangen sind . Daher das Drä »

gen Mussolinis auf die Inkraftsetzu » r
des Vertrages . Daher seine scheinbab

Geneigtheit , auf den englischen Von

schlag der FreiwilligenzurückziehuDr
endlich einzugehen . Aber so stark

Wirtschaftszwang auch sein mag , steh1
ihm wirklich noch der Rückzug ai' -

Spanien offen , der schliesslich den Zu¬

sammenbruch seiner Politik bedeute ' 6
Kredit oder Krieg , so lautet die Frag6

vor die Mussolini gestellt ist .

Meinungsfreiheit
Die Meinungsfreiheit sei bei uns gestorben ?
Wie kommt Ihr denn auf diese Wahnidee ?
Ihr dürft zum Beispiel tadeln . Mehr denn je .
Habt Ihr die Legitimation erworben
und kennt Ihr erst den kernig echten Dreh ,
wird Euch vom Zensor nicht ein Wort verdorben ,
nicht eine Zeile . Heisst das nicht fair plag ?

Ihr dürft ganz ruhig auf den Goethe schimpfen ,
wenn Ihr es mit der nöt ' gen Vorsicht tut .

„ Für damals war das alles brav und gut, "
so sagt Ihr augenzwinkernd zu den Pimpfen ,
„ Der Alte wussle nichts vom reinen Blut
und Hess sich geistig mit Spinoza impfen .
Ihr wisst Bescheid . . Spinoza war ein Jud . "

Den Lessing werft vergnügt zum allen Eisen .

Dort findet er schon die Drei Ringe vor ,
die er verbrochen hat , und voll Humor
schreibt Ihr ins Blättchen , dass dem Ring des Weisen
die Weise fehlte , die für Euer Ohr
als einzige zu loben und zu preisen ,
die Weise , die „ Mein Kampf " heraufbeschwor .

Das ist noch gar nichts ! Ihr dürft die Ideen ,
die andern heilig sind , so oft Ihr wollt

und immer dann , wenn Ihr dem Hauswirt grollt ,
durch Eure blutge Hackmaschine drehen .

Wenn Ihr dem Genius keine Ehrfurcht zollt ,
so können wir das jederzeit verstehen ,
weil Ihr nicht andre Götter haben sollt .

Dr . Richard KERS -

� I > lc grossen �aoliraliron

Alle acht Tage ächzt eine Prominenz der

neudeutschen Kultur , Heinz Steguweit ,
„ Westdeutschen Beobachter " lleitartikel110
darüber , dass es dem Führer noch im®�!
nicht gelungen sei , die „ rächenden Sücble

gewisser Deutscher auszurotten . Er wo' 11 1
das Denunziantengeschmeiss , das „ aus delt !

Sumpf quake " , während alles rings�V
herrlich und schön geworden sei :

„ Da gibt es Flüsterer , die mitta i iua lerer , qic itiil
denhaffem Eifer nach Material pirsch6 '

■ - . . . . . r . u. |i(wer suchet , der findet immer , und ha'
nicht — beispielsweise — unser DoK' 0
Goebbels die alten Dioskuren Schi " [ .
Wagner , Beethoven , Lessing oder Klf.
in seinen persönlichen Schutz geh0 '
dann glaubet felsenfest : die gierigen

M'

terialsucher würden keinen Mozart 0 a
Goethe schonen , um ihm Irrtümer a11

Verstösse nachzuweisen . "

So können sich denn die Grossen de'
isldeutschen Geistes und der deutschen Ko®,

glücklich schätzen ! Da unten sitzt H'
UD0Goebbels , der Autor des „ Michael " .

lässt den Herren Kollegen in Walhall �
nen persönlichen Schutz angedeihen . PlI
Könfe Hes Dritfpn L- n r»„ n ps SJKöpfe des Dritten Reiches können es - .
leisten , grosszügig zu sein . Im Bewuss' f1 ,
der Deutschen Nation folgen auf Lcssi ® j
Goethe und Schiller unabänderlich Go6�[
bels und Steguweit .

Bezn�prel se

Der „ Neue Vorwärts " kostet im EiaLf
verkauf innerhalb Frankreichs 1 . 50 Frs 1 i
ein Quartal bei freier Lieferung 18 Ujjj
Preis der Kinzelnnmmpr im Anclnnd '

mPreis der Einzelnummer im Ausland
Bezugspreise für das Quartal stehen
Klammern ) .

Argentinien Pes . 0 . 30 ( 3. 60 ) , Belgi6js
Brasilien 1 Mnrh( rBelg . Frs . 2 ( 24 . —) , cisiuen i - " „hr

( 12 . —) , Bulgarien Lew 8. — ( 96 . — ), Ts<®j

Stürzt Euch auf alle Denker der Geschichte ,

höhnt Weltgeist , Frieden , Mut und Menschlichkeit ,

schlagt mit dem Rosenberg den Plato breit ,

macht einen Kant , eh Ihr ihn kennt , zunichte ,

besudelt , hudelt , lästert , hasst , bespeit
und richtet hin , auf dass man Euch nicht richte ,

begrabt den Geist — und ohne Grabgeleit .

Ist das nicht Meinungsfreiheit ? Ihr dürft schmälen ,
soviel Ihr wollt , wir klatschen Euch Applaus ,
nur eines : nehmt Euch nicht zuviel heraus

und wisst die Opfer Eurer Wut zu wählen .

Die wahre Grösse ist für Euch kein Sehmaus .

Gott dürft Ihr zu den Scherzartikeln zählen .

Doch heilig ist der Führer und sein Haus

und heilig noch die allerletzte Laus ,

die ihm zu Füssen kriecht . Wagt nimmer Sie zu quälen .
Sonst ist es mit der Meinungsfreiheit — aus ! K.

choslovakei Kr . 1 . 40 ( 18 . — ). Danzig Eu i
0 . 45 ( 5. 40 ) , Deutschland Mk . 0 . 25 Q. „X
Estland E. Kr . 0 . 22 ( 2. 64 ) . Finnland f1").
4. — ( 48 . — ), Frankreich Frs . • 1 . 50 (Jvi„ni'
Grossbritannien d 4. — ( Sh . 4. — ). Ho' 1 ' ,1), i
G! d . 0 . 15 ( 1. 80 ) . Italien Lir . 1 . 10 ( 1 %
Jugoslavien Din . 4 . 50 ( 54 ; — ), Lettland a'

0 . 30 ( 3. 60 ) . Litauen Lil . 0 . 55 ( 6. 60 ) . LU* e j| 1

bürg B Frs . 2 . 45 ( 29 . 50 ) , Norwegen Kr . „r
( 4. 20 ) . Palästina P. Pf . 0 . 020 ( 0. 216 ) , J ; 0 >
Zloty 0 . 50 ( 6. — ), Portugal Esc . 2. -
Rumänien Lei 10 . — ( 120 . — ). Schweden ..
0 . 35 ( 4. 20 ) , Schweiz Frs . 0 . 30 ( 3. 60 ) , %
nien Pes . 0 . 70 ( 8. 40 ) , Ungarn Pengö

'
[

( 4 . 20 ) , USA 0 . 08 ( 1 . —) .

Einzahlungen können erfolgen : F®1
�

1

reich : „ Neuer Vorwärts " Papis . jr0t\
C. c . 88 504 . Tschechoslovakei : „ Neuer j

Ii '

rieh Nr . VIII 14 697 . Rumänien : �jt -
Tschechoslovakische und Prager Frei¬
bank . Filiale Bukarest . Konto „ Neuer .jo-
wärts " , Bukarest Nr . 2088 . Ungarn : A�jt-
Tschechoslovakische und Prager Kr
bank Filiale Karlsbad Konto „ Neuer „f .
wärts " Budapest Nr . 2029 . J,l9oS� ' rnie <
■\ nglo - Tschcchoslovakische und Pr�r

N' e ®
Kreditbank . Filiale Belgrad . Konto
Vorwärts " , Beograd Nr . 51 005 . Genaue

Zeichnung der Konten ist erforderlie " '

Sr
Ücs ,
b»

"es

wärts " Paris . Prag 46 149 . Polen :
Vorwärts " Paris . Warschau l " 1

Schweiz : „ Neuer Vorwärts " Paris .
aoCf

ün

Ho

Imp . Union , 13 , rue Mechain , Paris . Le Girant : Maurice COQUET
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